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KB. demmler den 24. Oktober (5. November) 1896. 16. Jahrgang. 


Abonnements: Ceibeint e Mel wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
in Lodz: RS. 2.— vierteljährlich in eluſive Zuſte lung, A edackion und Gzyedition: Für die fünfgefpalt ne Petitzeile oder deren Raum, im Inſeralenthelle @ Kop. 
pr. Voſt: Diie na- (Bahn) Straße Nr. 13. Auf der erſten Seite 10 Map) Beclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3,50 vierteljährlich incl. Porte Telephon Nr. 362. Sammtliche AnnontknExpeditisnen des In · 8 Auslandes nehmen für uns 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Aufträge entgegen 
s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früb dis 7 Usr Ab »ds. an Sonn urd Feiertagen von 8 bis 10 NH“ früh geöffnet. . — 
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St. Petersburg 1892, 1893. 
Lübeck 1895. 
Warschau 1896. 


| im Mail. — 


MMI- GALDSCHEN 


— der Russisch-Französischen Gesellschaft —— 


„PROWODNIK” 


sind am haltbarsten in modernen und schönsten Facons zu haben in allen Galanteriewaaren - Geschäften 
und im Hauptlager des General-Agenten 


JULIAN MEISEL, 


Telephon Nr. 60. P E t r 1 k auer- — 1 rasse N r. 24. ee Nr. 60. 
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Filiale der Barihaner (Bielanska 5 5 | 1 Restaurant Ecotel Manntouffel' Fi 
. Spiegel⸗Fabrik, Glas⸗ und Facetten⸗Schleiferei 8 | 1 empfiehlt täglich : 
: MAXIME SILBERBERG, 5; tl in Fit Mau 
— Petrikauer⸗Straße Nr 62, 1 x 5 Jeden Donnerſtag und Sonntag vor vorzügliche 3 h u 10 
. Spiegel⸗ e jeder Form und Größe, bele at und . rene r 
unbeleat. rr — ß , Birken 
Toilette⸗ und Venetianiſche Spiegel. 
Luxus⸗ und Galanterie⸗Spiegel mit Perlfacetten, gemalt, X Zahnarzt NT. LINDA, 
x gravirt ꝛc. % übernimmt in Arbeit deutiſtiſche Apſcare 
* Große Auswahl von a 5 ae von den billigſten bis 34 neuen Syſtems N 
85 3 e e n Warschau, Marszalkowska Ur. 95—9. 
e — 
2 & 1181 
2 * — O ML "SE, A, 2 Freitag, den 6. November 1896: 
a — Lod Betritanerbraße Nr. 177, 
3 W 3 3 Im Concerthauſe 
8 ZZ fein completes Lager von — 5 | 
IICONCERT 
Condenſalionswuſſer⸗Ableiterns “ a 
3 2 ˖ 83 der Opernſägerin aus Mailand 
3 lamm amimmerkörfeu. 8 Bronislawa Mariani 
5 Patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. 2 3 Bills find in der I. Toner'ſ ben Buchhandlung zu bekommer ur 
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.die Tagtblaltl. 


251 8 


Joseph Herzenberg = Betrifauer „Straße 23. 
Räumt bis Frtitag, den 13. November ind. N E ſt e ſämmtlicher Waaren zu faſt halben, 


aber abſolut feſten Preiſen. | N 
Der Verkauf von Reſten findet nur in den Vormittagsſtunden und zwar nur im Hauptgeſchäfte 
Petrikauerſtraße 23, ſtatt. | | 
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Reſervirte Plätze 20 Kop. 


Moskau, Theaterplatz, 


— — 


wege 


Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
Heinen Regierungs- Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Les 

immer mit ruſſiſchen und ausl ändiſchen Zeitſchriften, 

4 Borzügliche Küche. . Mätzige Preiſe. ug 


4 Zimmer von 1 Nbl. 50 bis 15 Mbl. pro Tag. 


Grosses französisches Restaurant. 


Großer Erfolg! 
Zoeite und letzte Woche 


Prinzessin TOPAZE 


Zauber Künſtlerin aus Paris. 
Größte Sehenswürdigkeit der Gegenwart 

„ bis 9 uhr Abends 
Entree 10 Kop., 


Kinder zahlen die Hälſte. 


Hotel ‚Continental”, 


Frühſtücke 

von 11 bis 2 Ubr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 
ageſſen 

von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Röbl. 
ra ge 


Bier vom Faß. 
Separate Cabinets. 


Anfträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reftaurationsräumen, in 
Privathäuſern und Provinz zu mäß igen Preiſen. 
Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 

geöffnet. 


Beſitzer Pintscher. 


e 
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Dr. Rabinowicz, 


hat ſich nach längeren fpeciellen Studien im In⸗ 
und Auslande als Specialarzt für Hals-, Naſen⸗ 
und Obrenkrankbeiten und Sprachſtörun⸗ 

en in Lodz niedergelaſſen, Cegielniana⸗Straße 
gr 88, Haus Monat. Sprechſtunden von 9—11 
Uhr Vorm, und von 4—6 Uhr Nachm. 


Zahnarzt 


RRITTI 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-k- vis 
dem Grand · Hotel. 


ät: Künſtliche Zähne in Gold, | 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Die Möbeltiſchlerei 


nebſt Lager 


— von · 


W. THILE D 
befindet ſich Rozwadowska » Straße, Ecke 
Promenade Nr, 8. 
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Jaquette, Pellerinen und pPelzbezgustofle 
Pferde-Decken zu Rs. 2 pro Stück. 


eee 
Theater 


rb DE RLbURD, 


Täglich Debüt 
des neu engagirten Damen-Imitators 


Signor Clementi 


von Kaufmanns Varieté in Berlin. 
Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 
Großer Erfolg "Sg 


dis nur noch wenige Tage engagirten 
Fakir Mr. WILLIAM CHELLI, 
genannt „Der Mann mit der eiſernen Haut“ 
in ſeinen ſtaunenswerthen Productionen. 


4 


Seife sub M 3374 


gegen Kopfschuppen und Ausfallen 
der Haare 
vom Provisor 
A. M. OSTROUMOW, 


i 30 Kap. und 80 Kom, pr. Stück. — Verkauf überall, 
Die echte Seife trägt auf d. Etiquette die von d. 
Regierung bestätigte Fabhriksmarke sub M 3374. 
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Für Sammler! 


Ein neuer Transport garan tirt echter E 


Briefmarken 


iſt ſoeben eingetroffen 


L. Soner, 
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Buchhandlung. 
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FF 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


iſt von jelner Studlenreiſe zurſickgekehrt. Erthellt 
Rath und Hilfe mit ſeglichen Leiden Beh ufteten 
von 8—11 und 3— 6 Uhr. 


Syſtem: Natu rheiluer fahren. 
E 1 
Jun lan d. 


St. Petersburg. 

— Am Todestage des Hochſeligen Kaiſers 
Alexander III. wurde in der Peter⸗Pauls-⸗Kathe⸗ 
drale, der Ruheſtätte des ruſſiſchen Herrſcherhau⸗ 
ſes, von dem Protopresbyter Janyſchew unter 
Aſſiſtenz der übrigen Mitglieder der Hofgeiſtlich⸗ 
keit eine feierliche Seelenmeſſe für den in Gott 
ruhenden Erhabenen Monarchen Alexander III. 
celebrirt, welcher Ihre Mafeſtäten Kaiſer 
Nikolai Alexandrowitſch, die Kai⸗ 
ſerin Alexandra Feodorowna, die 
Kaiſerin⸗Mutter Maria 8eodo⸗ 
romna und folgende Großfürſten und Groß⸗ 
fürſtinnen beiwohnten:; Michail Ale xandrowitſch, 
Olga Alexandrowna, Andrei Wladſmirowitſch, 
Helene Wladimirowna, Sſergei Alexandrowftſch 
nebſt Hoher Gemahlin, Paul Alexandxowitſch, 
Konftantin Konſtantinowitſch nebſt Hoher Gemah⸗ 
lin, Dmitri Konſtantinowitſch, Nikolai Nikolaſe⸗ 
with, Peter Nikolajewitſch, ferner Prinz Peter 
Alexandrowitſch von Oldenburg und der Herzog 
Michail Georgiewitſch von Mecklenburg⸗Strelitz. 
Desgleichen waren der Miniſter des Kuiſerlichen 
Hofes, General⸗Adjutant Graf Woronzow⸗Daſch⸗ 
kow und der Feſtungskommandant General Ellis 
anweſend. Nachdem Ihre Mafſeſtäten und Kaf⸗ 
ſerlichen Hoheiten die Kathedrale verlaſſen hatten, 
wurde dortſelbſt um 2 Uhr Nachmittags von Er. 
Hohen Eminenz dem Metropoliten Palladi unter 
Aſſiſtenz mehrerer Erzbiſchbfe und Biſchöfe eine 
zweite Seelenmeſſe celebrirt, der die zur Zeit hier 
anweſenden Mitglieder des Miniſterkomités und 
Relchsraths, die Minifter, die Hofchargen und 
ſonſtigen höchſten Würdenträger beiwohnten. Das 
Grab des in Gott ruhenden Monarchen war auf 
das Prachlvollſte geſchmückt; die koſtbaren Kränze, 
die herrlichſten Blumen und ſonſtigen zahlreichen 
Zeichen der Hochachtung, Verehrung und Liebe 
erinnerten durch ihre Zahl, Mannigfaltigkeit und 
Pracht an fenen heute zwei Jahre hinter uns lie⸗ 
genden ſchmerzlichen Tag, der von der Geſchichte 
und dem Herzen des ruffiſchen Volkes nie per⸗ 
geſſen werden wird. Doch nicht nur in der Peter⸗ 
Pauls⸗Kathedrale, auch in ſämmtlichen übrigen 
Kirchen aller Glaubensbekenntniſſe fanden ähnliche 
Gottesdienſte ſtatt. Von dem Bedürfniß getrieben, 
ſich gemeinſam der Erinnerung an den dahinge⸗ 
gangenen Zar⸗Friedensſtiſter hinzugeben, ſtrömte 
das Volk in dichtgedrängten Maſſen in die Gottes⸗ 
häuſer, um dort feine treuen Gefühle fiir das 
Hohe Kalſerhaus zu bekunden und Gottes reichen 
Segen auf den gegenwärtig ruhmreich regierenden 
Kaſſer herabzuflehen. Der Handel und Wandel 
ſtockte überall, alle öffentlichen Shauflellungen 


von Rs. 4 pro Paar an, in grosser Musterauswahl, 
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Mur bei LUDWIK KRYKU S, Nr. 19, Petritauerſtraße Nr 19. — Zur rothen 3. 


ralme und 1 Buddhiſt. 


Ebarkow. Die Klagen über ſchlechten 
Geſchäftsgang mehren ſich mit jedem Tage und 
werden aus allen Gegenden des Reiches laut. 
War ſchon der Verlauf der letzten Niſhni⸗Meſſe 
wenig befriedigend, ſo iſt dies noch mehr mit 
einer Reihe ſeſtdem ſtattgehabter Jahrmärkte, auf 
denen die Händler nicht ſelten kaum auf die Reis 
ſekoſten kommen, der Fall. So verläuft auch jetzt 
wieder der Charkower Petrowski⸗Markt faft ohne 
Belebung und tagtäglich werden auf demſelben nur 
Nachrichten belrübendſter Art bekannt, die nicht nur 
über kommerzielle, ſondern auch über induſtrielle 
Unternehmungen verbreitet werden. So ſtellte 
dieſer Tage in Bachmut eine ziemlich bedeutende 
handelsinduſtrielle Firma, die mit Charkow in 
lebhafter Geſchäftsbeziehung ſtand, mit 700,000 
RL. Paſſiva ihre Zahlungen ein und dabei er⸗ 
litten mehrere Banken und Perſonen in Charkow 
bedeutende Verluſte. Bei fo gedrückter Geſchäfts⸗ 
lage und unerfreulichen Ausſichten für die Zu⸗ 
kunft ſchränken die Kredit⸗Inſtitute ihre Wechſel⸗ 
operationen ein und kreditiren nur den lebens⸗ 
fähigeren und ſolideren Handels. und Induſtrie⸗ 
Etabliſſements. Wie immer bei folder) Geſchäfts⸗ 
lage iſt auch der Privat⸗Diskontoſatz belrächtlich 
gefteinert worden. (M. D. Ztg.) 

Reval. Wie die „Rev. Ztg.“ berichtet, 
iR, der Bau zweier Irrenhäuſer beim Revaler 
Collegium der Allgemeinen Fürſorge, zu 
wilden Zwecke aus Staatsmitteln ca. 80,000 
Röbl. bewilligt worden find, bereits foweit vorge⸗ 
ſchritten, daß die beiden Gebäude im Rohbau 
vollendet und unter Dach, gebracht worden find, 
Jedes Gebäude, von denen das eine Männer, das 
andere Frauen aufnehmen ſoll, iſt in vier Ab⸗ 
theilungen getheilt, die über 21 Betten verfügen, 
ſo daß im Ganzen 42 Kranke bequem unterge⸗ 
bracht werden können. 8 

Jurjew. Dem ſoeben erſchlenenen Perſo⸗ 
nalbericht der Univerfität entnehmen wir nach der 
„N. D. 3.“ folgende Daten: die Zahl der Stu⸗ 
direnden beträgt — mit Ausſchluß der Pharma⸗ 
ceuten — 932 gegen 1064 zum 1. October 1895. 
Die Zahl der Pharmoceuten beträgt 293 (gegen 
237 im Vorjahre). Davon ſtammen aus den 
Oſtſeeprovinzen insgeſammt 99 (gegen 70 im 
Vorfahre), und zwar aus Lipland 44 (gegen 23), 
aus Kurland 38 (gegen 28) und aus Eſtland 
17 (gegen 9). Aus dem Innern des Reiches 
ſtammen 193 (jegen 166). 

Betreffs der Herkunft der Studirenden liegen 
folgeude Daten dor: Aus den Oſtſeeprodinzen 
ſtammen 483 (gegen 588 im Vorfahre) und zwar 
aus Livland 308 (gegen 361), aus Kurland 121 
(gegen 161) und aus Eſtlond 84 (gegen 61). 
Die Zahl der aus dem Janern des Reichs Stam⸗ 
menden beläuft ſich auf 442 (gegen 474 im Vor⸗ 
jahre). Die Zahl der Ausländer beträgt 7 und 
die Zahl der freien Zuhörer 8. Evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſcher Confeſſton find 537 Stu dirende (gegen 
647 im Borfahre), griechiſch orthodoxer Confeſfion 
119 (89), römiſch⸗katholiſcher 83 (79), moſalſcher 
188 (342), armenifhegregorianifher 3, 1 Ka⸗ 
on den Pharmaceuten 
find 101 moſaiſchen Bekeuntniſſes, d. i. 34 pCt. 
der Geſammtzahl. (Die Geſammtzahl der Stu⸗ 
direnden moſaiſchen Bekennlniſſes [mit Einſchluß 
der Pharmateuten] beträgt 289 oder 23 PCt. 
aller Studirenden.] Auf die einzelnen Facultäten 
pertheilt ſich die Zahl der Studirenden wie folgt: 
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Am billigsten kauft man 


Neuheiten für den bevorstehenden Herbst un d die Winter-Baison 


5 Schwarze und:couleurte Wollenstoffe für Kleider und Costüme 


in verschiedenen Gattungen, wie auch Flanelle, Corde, Tuche, Lamas, Barchende, Tücher, Schlaf-Decken, gute 
— Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbel-Stoffe, Bett- und Tischdecken, Portitren-Stoffe, wie auch abgepasste Portieren 


— 


Ahiqß adsl 
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auf die mediciniſche 887 (gegen 632 im Vor ⸗ 
N Ken atiſche 72 (gegen (234 vor 
6 Sahren), ‚juriftiihe 115, theologiſche 185. — 
Die Jahl der Studirenden und dem Innern des 
Reichs (mit Einſchluß der Pharmaceuten) be⸗ 
‚trägt 635. N 
Borgo. Der „Rev. Beob.“ berichtet: In 
der Nacht auf den vorigen Mittwoch iſt der 1150 
Tons große engliſche Dampfer „Mob Brown“ 
(Capt. Davidſon), mit Kohlen nach Kronſtadt 
unlermegs, auf Kalbodangrund geſtrandet und 
vollſtändig zerſchellt. Schon am Mittwoch traf 
hier die Meldung von einer Havarie auf dem 
füdlich von Borgo gelegenen Riff Ke bodangrund 
ein. Sofort machte ſich der Bergungsdampfer 


„Meteor“ dorthin auf und fand den Pampfer in 


| 


verzweifelter Lage dem Südſturm e 
a dem Riff figen. Das Borderfiff war nach 


Oſten gerichtet, in der Mitte war das Schiff jo 
vollſtändig durchgebrochen, daß das Hinterſchiff 
direct nach Norden gelagert war, In Gegenwart 
des „Meteor“ ging der letzte Maſt des Dampfers 
mit zwei Nothſignalen über Bord. Da der 
Dampfer von der Mennſchaft bereits verlaſſen 
war, unternahm der Meteor eine Fohrt in die 
umliegende Skären, um eventuell Hilfe zu brin⸗ 
gen; doch fand er wide. Als er am Freitag 
wieder an die Unglücksſtätte zurückkehrte, war 
von dem „Moß Brown“ Feine Spur mehr zu 
ſehen. Sthon als der Bergungsdampfer „Ervl“, 
aus Kotka dahin beordert, am Donnerflag bei 
Kalbodan grund eintraf, war der geſtrandete 
Dampfer verſchwunden. 

Am Freitag iſt ein Theil der Beſatzung des 
„Moß Brown“, beſtehend aus dem Steuermann 
und 5 Matroſen, in Borgo angelangt. Nach den 
Ausſagen dieſer Leute war der Dampfer am 
Mittwoch um 4 Uhr Morgens in regendicker 
Sturmnacht auf den Kalbodangrund aufgerannt. 
Nach mehrſtündigem vergeblichem Kampf gegen 
die aufgeregte See hatte der Capftän den Befehl 
gegeben, die beiden Böte klar zu machen. Das 
kleinere beſtieg der Steuermann mit 5 Matroſen 
und das größere der Capitän mit 14 Mann der 
Beſatzung. Im hohen Wogengang wurden die 
beiden Böte ſofort von einander getrennt und 
ſahen ſich nicht wieder. In arg mitgenommenem 
Zuſtand erreichte das kleinere Boot am Don⸗ 
nerſtag Morgen die Inſel Baſtu, ſüdlich von 
Borgo, von wo die Schiffbrüchigen Tags darauf 
von- den⸗Fiſchern ang Feſtrand übergeſetßt wurden. 
Bis Sonnabend hatte man über den Verbleib 
des größeren Bootes mit feinen 15 Inſaſſen 
noch keine Kunde. Da das Boot feſt und ſee⸗ 
tüchtig war, nehmen die Geretteten an, daß es 
nicht von den Wellen verſchlungen worden iſt; 
bei den unzähligen Riffen in dieſer Gegend liegt 
aber die fahr nahe genug, daß das Boot zer⸗ 
ſchellt if. 


Cageschronik. 


— Das Reglement für die Erbe: 
bung der Allerhöchſt beſtätigten Ein⸗ 
fuhrſte zum Beſten der Stadt auf der 
Lodzer Tc iſt in den „Ierp: T'y6. BA.“ 
in folgendem Wortlaut veröffentlicht: 

| 1. Die durch Allerhöchſten Befehl geneh⸗ 
migte Abgabe zum Beſten der Stadt Lodz von 
allen Waaren, die mit der Fabrikbahn eingeführt 
werden, wird von der Verwaltung der Lodzer 
Fabrikbahn nach der feſigeſetzten Norm, d. h. in 
der Höhe von /10 Kop. vom Pud Steinkohlen 
und ½0 Kop. vom Pud anderer Waaren, ers 

oben. 
5 Anmerkung: Thiere und Gegenſtände, 
die ſtückmeiſe trausportirt werden, unterliegen 
keiner ele en 

N RR e der Abgabe erfolgt bei 
Herausgabe der Frachten, wobei die Bahnverwal⸗ 
tung für den vollen Betrag der in die Stadtkaſſe 
fließenden Gelder verantwortlich iſt. 

§ 3. Zu dieſem Zweck richtet die Bahnver⸗ 
waltung auf ihren Frachtſcheinen eine beſondere 
Rubrik ein, in welche die Höhe der an die Stadt 
zu zahlenden Abgabe und die Kategorie, zu der 
die Waare gehört, eingetragen wird. 

Anmerkung: Bei denjenigen Frachten, 
die von der Abgabe befreit find, als 1) Geſchütze, 
militäriſche Transporte und Waarenſendungen 
für Kronszwecke, 3) Gegenſtände, die einer Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalt gehören, und 3) Gegenflände 
für den Bedarf der Stadt müſſen die entſpre⸗ 
chenden Beweis ſtücke beigefügt werden. 

8 4. Der Chef der Bahnverwaltung liefert 
die Steuerbeträge monatlich nicht ſpäter als am 
15. des folgenden Monats an die Stadtkaſſe ab, 
und zwar präcumerando in runden Summen nach 
annähernder Berechnung, während die definitive 
Abrechnung nicht ſpäter als drei Monate darauf er⸗ 
folgt. Hierbei geht von der Bahnverwaltung 
dem Mag iſtrat eine Beſcheinigung mit der Uns 
terſchrift des Controleurs der Eiſenbahn⸗Abgaben 
zu, in welcher angegeben iſt: 1) das Quantum 
der eingeführten Gteinlohle und 2) der übrigen 
Waaren, ſowie ein Verzeichniß der von der Ab⸗ 
gabe befreiten elngeführlen Gegenstände. 

§ 5. Die Differenz zwiſchen der pränume⸗ 
rando gezahlten und der definitiven Summe der 
Abgaben darf 15% der letzteren nicht überflci- 
gen, widrigenfalls die Bahnverwaltung der Stadt⸗ 
kaſſe für den Fehlbetrag Zinſen zahlt. 

§ 6. Zur Dickung der Unkoſten, die aus 
der Erhebung der Abgabe erwachſen, behält die 
Bahnverwaltung 3½ % der lıßteren zurück. 

8 7. Eine Mooiftcation bieſer Beſtimmun⸗ 
gen kann auf demſelben Wege, auf welchem 
letztere aufgeftelt und beſtätigt wurden, erfolgen. 

Das Original iſt vom ſtellv. Minifter des 


U 
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Inneren unterzeichnet und vom Abtheilungschef con 
trafignirt. \ 

+ Am 1. d. M. iſt der Superintendent der 
Warſchauer Didcefe und Seelſorger der proteſtan⸗ 
tiſchen Gemeinde in Nowy⸗Dwor, Herr Paſtor 
Ludwig Behrens im Alter von 63 Jahren 
geſtorben. Der Verſtorbene, welcher ſich der 
größten Liebe ſeiner Gemeinde erfreute und bei 
ſeinen Amtsbrüdern hoch geachtet war, war auch 
in unſerer Stadt bekannt. Derſelbe befand ſich 
ſ. z. unter den Bewerbern um die Stelle des 
Paflors der hieſigen Johannisgemeinde und nahm 
ferner an den Feierlichkeiten bei der Einweihung 
der neuen Trinitatiskirche Theil. — Bei der heute 
ir Nomy-Divor ſtatifindenden Beerdigung wird 
auch Herr Paſtor Rondthaler anweſend fein. 

— Aus unſerem Leſerkreiſe geht uns 
folgendes Schreiben zu: 

Nachdem die brauſende Fluth, welche Alles 
zu verſchlingen drohte — durch eine plötzlich er» 
folgte 3 fache Concurserklärung einigermaßen ein» 
gedämmt wurde, wird es wohl Ihre Leſer 
intereſſiren den Urſprung der bis dahin obge⸗ 
walteten Verwirrung zu erfahren. 

Als die beiden großen Zahlungseinſtellungen 
des Großinduſtriellen S. B. und des Bauunters 
nehmers W. eintraten, ließen ſich die Dimenſio⸗ 
nen, welche dieſe annehmen werden, nicht über» 
blicken. — Die jahrelang geübte Praxis ließ kei⸗ 
nen Stand und kein Gewerbe verſchont — alle 
Schichten wurden wie von einer Epidemie er» 
griffen. 

Es hatte den Anſchein, als gebe es keine 
Arznei gegen dieſe neuartige Krankheit. 

Die Geſchädigten rekrutirten ſich aus ſolchen 
Kreiſen, die keine Energie beſaßen, um mit Nach⸗ 
druck vorzugehen und dadurch wurde es möglich, 
daß ſich im Publicum die Legende herausgebildet 
bat, daß wegen Giroobligos oder Bu hſchuld kein 
Concurs eröffnet werden kann, ebenſo, daß 
fimulirte Hypothekenein tragungen ſtraffrei blei⸗ 
ben. 

Ein hieſiges Baukinſtitut jedoch hat durch 
den Antrag auf Concurseröffnung über das Ver⸗ 
mögen des S. B., der gleich zwei andere Con⸗ 
eurderöffnungen folgten, Klarheit verſchafft. 

Dank dieſer Initiative machen ſich ſchon 
heut die heilſamen Folgen fühlbar — denn 
Perſonen, welche glaubten, daß ihnen nicht beizu⸗ 
kommen wäre und deshalb die Hypotheken durch 
fimulirte Eintragungen belaſtet reſp. überlaſtet 
haben, treten” bereits den Rückzug an, indem ſie 
dieſe Eintragungen löſchen laſſen. 

Mögen auch die anderen Gläubiger dem 
Beiſpiele des betreffenden Banlinftituts folgen, 
dann werden die Verhältniſſe, wie ſie Monate 
lang Lodz bedrüdten, in abſehbarer Zeit nicht wieder 
vorkommen. 


— Unfälle. In der Fabrik der Aktienge⸗ 
ſellſchaft K. Scheibler in der Emilienſtraße Nr. 
5 haben ſich zwei Unglücksfälle zugetragen. Wäh⸗ 
rend der Ingenieur⸗Mechaniker Auguſt Stell» 
macher aus Riga bei einer neu aufgeſtellten Appre⸗ 
tur⸗Trockenmaſchine thätig war, ergriff ein Zachnrad 
feinen rechten Aermel und zerquetſchte den Knochen 
bis zum Ellbogen hinauf. 

Ferner wurde dem Arbeiter Franz Bafinsfi 
beim Glätten einer Tuchfalte auf der Druckma⸗ 
ſchine das Hemd am linken Aermel von der Ma⸗ 
ſchine ergriffen und zwiſchen die Walzen gezogen, 
wobei er am Arm und auf der linken Seite der 
Bruſt Hautſchürfungen davontrug. Beide Verletz⸗ 
ten wurden ins Hoſpital transportirt. 

— Die Wahl eines Superintendenten 
für die Dißceſe Plozk, an Stelle des vor Kurzem 
verſtorbenen Superintendenten von Börner, wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach in nächſter Zeit ſtatt⸗ 
finden. 

— Der erſte Schnee iſt geſtern gefal⸗ 
len. Da wir aber immer noch drei Grad Wärme 
hatten, ſo blieb dieſe erſte winterliche Spende 
natürlich noch nicht liegen, ſondern wurde bald 
zu Waſſer. 

— Die Ziebung der 4. Claſſe 167 in- 
ländiſchen Claſſen⸗Lotterſe wird am 6. und 7. d. 
M. Hattfinden. 

— Im Muſeum für Handwerk zu Wars 
ſchau wird im April n. J. eine Ausſtellung 
ſeitens der Buchbinder veranſtaltet. Die Zahl 
der einlaufenden Declarationen iſt eine ganz be⸗ 
deutende, ſo daß das Gelingen des Unternehmens 
keinem Zweifel unterliegt. 

— Eine weitere Steigerung der Ge⸗ 
treide preiſe wird aus dem In⸗ und Auslande 
gemeldet. Am letzten Sonntag find in Berlin die 
Preiſe für Weizen um /½ und für Roggen um 
/ Mark geſtiegen. 
Kleine Semmeln. Kaum ft das 
Getreide etwas im Preiſe geſtiegen, ſo backen 
viele unferer Bäcker auch ſchon die Semmeln jo 
klein, als wenn die größte Theuerung herrſchen 
möchte, ja man ſieht theilweiſe Semmelchen, die 
man ganz bequem als Manſchettenknöpfe gebrau⸗ 
chen könnte. — Bei der Verbilligung des Ge⸗ 
treides hat man dagegen eine fichtbare Ver⸗ 
größerung der Backwaaren nicht bemerkt. 


Cäſar“ zum erſten Male zur Aufführung. 


— Im Chateau de Fleurs erregen die 
ſtaunenswerthen Productionen des Orig in a l⸗ 
negers Mr. William Chelly— des Fa- 


kirs—fortdauernd das Intereſſe des Publſkums. 
Der Künſtler, den man mit Recht den Mann 
mit der eiſernen Haut nent, tanzt mit bloßen 
Füßen auf mehr als tauſend geſpftzten Nägeln 
ſowie auf 30 
ſpringt auf den Scherben von 150 Champagner ⸗ 
flaſchen herum, als ob es Bettfedern wären. Da 
der Wundermenſch nur noch ganz kurze Zeit hier 
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engagirt if, ſo muß man ſich beeilen, wenn man 
Kr feltenen Produchionen noch kennen lernen 
will. 

In dem neu engagirten Dame n⸗Imita⸗ 
tor Signor Clementi hat die Direktion 
ebenfalls eine tüchtige Zugkraft genommen. 

— Konſtantinopel und Athen. Das 
in der Heutzeit fo oft genannte Konſtantinopel. 
der Schauplatz fo vieler die Welt in Aufregung 
verſetzender Exeigniſſe, iſt zur Zeit im Kaijer- 
Panorama zur Ausftellung gebracht. Die 
Stadt präſentirt ſich vom Goldenen Horn, dem 
geräumigen und geſchüten Hafen, aus geſehen in 
ganz hervorragender Weiſe, die vielen ſchlanken 
Minarets, die prächtigen Gebäude und Schlöſſer, 


theils europäifcher, theils aflatiſcher Bauart, die [ mittel 


Moſcheen, die Schiffe allet Nationen im Hafen 
kreuzend oder ein⸗ und ausladend, nehmen das 
Auge gefangen und geben ein farbenprächtiges 
Bild der türkiſchen Hauptſtadt ab. So manche 
Illuſion des ſchönen äußeren Eindrucks mag aller⸗ 
dings ſchwinden, ſetzt man den Fuß in die Stadt 
ſelbſt, und namentlich in Pera, dem afialiſchen 
Staditheil von Konſtantinopel, gegenüber Scutari, 
dem mehr europäifchen Theil herrſcht bekanntli 4 
der größte Schmuz und find die Häuſer dort 
klein und ungnſehnlich. Einige Bilder legen be⸗ 
redtes Zeugniß davon ab und führen uns auch 
in ein Volkskaffee daſelbſt ein, in dem einem 
Verwöhnten allerdings der Appetit nach dem dort 
gebrauten Mokka vergehen möchte. Der Ver⸗ 
lehr auf der Galata-Brüde und auf dem Stam⸗ 
bul Quaf find hochintereſſante Momen taufnah⸗ 
men; der Palaſt des Sultans, der Kriegshafen, 
die Dolma Bagdſche⸗Moſchee, die Sophien⸗Mo⸗ 
ſchee, die Schlangenſäule, das Tekir Serail, der 
Garten des Serail, wo uns geſtattet wird, einen 
Blick auf die Frauen des Sultans zu werfen, 
die dort unter Bewachung promeniren, der 
Lrandertfurm im Golden Horn und andere 
Bilder mehr feſſeln unfere Aufmerkſamkeit und 
geben im Verein mit den vielen Ausblicken und 
Fernſichten ein anſchauliches Bild der großen 
Stadt ab. Anſchließend hieran werden wir noch 
nach Athen geführt und ziehen die hervorragenden 
hiſtoriſchen Punkte der ulten Stadt am Auge 
vorbei, jo die Aeropolis mit dem Parthenon, 
das Hadrianthor, der Thurm der Winde, Pyräus 
und A. m. Eine wunderbar ſchöne Aufnahme: 
„Sturmwolken bei Sonnenuntergang“ ſchließt dieſe 
inter ſſante Reſſe ab, die wir allen Freunden 
unſtres Panoramas nur aufs Wärmſte zur Be⸗ 
fichtigung empfehlen können. 

— Alfred Reiſenauer feiert augen blick⸗ 
lich in England Triumphe, ſeit dem November 
vorigen Jahres hat er allein in London drei⸗ 
undzwanzig überfüllte Concerte gegeben, 
engliſche Preſſe iſt von dem Clavierſpfel Reife, 
nauers begeiſtert. Wie auswärtige Blätter mel⸗ 
den, dat Reiſenauer die Offerte eines New⸗ 
Yorker Impreſarios, der ihm für eine große 
amerikaniſche Tournee eine halbe Million Franks 
garantiren wollte, aus Rückſicht auf feine hoch⸗ 
betagte Mufter abgelehnt. 

— Gefährliches Email. Seit einiger 
Zeit kommen Geſchirre aller Art — franzöfiſcher 
Herkunft — im Handel vor, die ſich durch beſon⸗ 
dere Weiße und Schönheit der Glaſur auszeich⸗ 
nen. Während faft alle derartigen Glaſuren da⸗ 
durch erzielt werden, daß man zum Gemiſch aus 
Kieſelſäure, Borſäure, Thonerde und Alkalien 
ſpeciell noch Zinnoxyd zuſ⸗tzt, durch welche dle 
ſchöne weiße Farbe erzielt wird, wurde bei der 
Analyſe der Glaſur der obengedachten Geſchirre 
weder Zinnoxyd noch Borſäure vorgefunden. Nach 
der von O. Emmerling bewerkſtelligten Unterſu⸗ 
chung war die weiße Farbe mittels Zuſatzes von 
arfenfaurem Blei erzielt worden, was um fo 
mehr als im höchſten Grade bedenklich und unzu⸗ 
läjfig erklärt werden muß, als ſchon die Berüh⸗ 
rung mit ſtark verdünnten Säuren (Eſſig, Citto⸗ 
nenſaft u. a.) dieſe Glaſur in hohem Grade als 
giftig erkennen läßt und deren Verwendung bei 
eifernen Gebrauchsgegenſtänden, wie überhaupt 
für den täglichen Bedarf gänzlich verbietet. 


— Eingefandt, An unſere geehr⸗ 
ten Mitbürger! Die Lodzer Frei⸗ 
willige Feuerwehr iſt gezwungen, in aller⸗ 
nächſter Zeit zur Löſung ſehr wichtiger Fragen 
zu ſchreiten und zwar: 

1) Die Eintheilung der Züge nach den Pos 
lizei⸗Revleren, wobei zwei neue Züge errichtet 
werden müſſen und 2 ſtabile Abtheilungen beim 
I. und III. Zuge, wie eine ſolche bereits im II. 
Zuge kxiſtirt. 

In Folge des ſo rapiden Wachſens unſerer 
Stadt iſt auch der freſwillſgen Feuerwehr ein 
ganz bedeutend größerer Thäligkeits⸗Ragon zuge⸗ 
fallen. Die vor ta. 2 Jahren neu organifirte 
und vergrößerte Polizei umfaßt gegenwär⸗ 
tig auch unſere Vorſtadt Balut und da unſer 
Herr Polizeimeifter in ganz gerechter Weiſe um 
Eintheilung unſerer Freiwilligen Feuerwehr nach 
den vier Polizei⸗Bezitrken erſucht, fo müffen wir 
in dieſen Vororte, welcher ca. 25,000 Einwohner 


zählt und, was Feuergefahr anbelangt, wohl als 
— Im Thalia ⸗Theater kommt heute Abend 
das große Shakeſpeare'ſche Schauſpiel „Julius 


ſehr gefährlich bezeichnet werden kann, einen 
neuen Feuerwehrzug etabliren; ebenſo wird im 
IV. Polizei⸗Bezirk noch ein neuer Zug erforder» 
lich werden. 

Ferner hat es Äh in der Praxls erwieſen, 
daß die bereſts ſeit einiger Zeit im II. Zuge ber 
ſtehende ſtabile Abtheilung unſerer freiwilligen 
Feuerwehr außerordentliche Dienſte leiſtet; dieſelbe 


iſt bei jeder Feuer⸗Meldung ſofort zum Ausrücken 


bereit und werden unſere geehrten Mitbürger 
wohl bemerkt haben, daß ſeit Beſtehen dieſer 
Abtheilung bedeutend weniger Alarmirungen ſtalt⸗ 
finden, wenngleich mehr Bründe vorkommen, 
jedoch die Feuer⸗Meldungen geſchehen per Tele⸗ 


Die 


phon direkt an dieſen ſtabilen Zug und unſere 
Bürgerfchaft wird nicht bei jedem kleinen Brande 
beunruhigt. 

Die Etablirung und Erhaltung der neuen 
beiden Züge und Einrichtung von 3 ſtabilen Ab» 
theilungen beanſpruchen aber größere Geldmittel 
und müßten wir unbedingt über ein jährliches Ein⸗ 
kommen von minimal 35,000 Rbl. verfügen können. 
Dieſer Betrag, jo groß er auch erſcheint, iſt doch 
ſehr unbedeutend im Verhältniß zu derjenigen 
Summe, welche der Unterhalt einer ſtehenden 
Feuerwehr erfordern würde, da doch eine Frei⸗ 
willige Feuerwehr ihre Kräfte und Zeit ohne 
Vergütung opfert. 

Die Beſchoffung dieſer oben beſagten Geld⸗ 
dürfte aber mit Leichtigkeit zu erlangen 
ſein, wenn eine allgemeine Betheiligung im Ver⸗ 
hältniß zur Größe des betreffenden Etabliſſe⸗ 
ments, Immobils oder Geſchäftes ſtattfindet. 
Denn nehmen wir nur an, daß Lodz 400 größere, 
mittlere und kleine Fabriken zählt, außerdem 
einige Tauſend Häuſer befitzt, ſo dürfte die Re⸗ 
partirung des erforderlichen Betrages auf die⸗ 
ielben, ohne Jemanden außergewöhnlich zu be⸗ 


laſten, nicht ſchwer fallen. 


Natürlich darf der an die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr gezahlte Betrag nicht als Almoſen betrach⸗ 
tet werden, wie leider mancher unſerer Bürger 
bei der Eiſammlung des Jahres- Beitrages pro 
1895 es bewieſen hat und die Herren, welche die 
undankbare Aufgabe erfüllen, das Einfammeln zu 
beſorgen, in nicht ſehr liebenswürdiger Weiſe abe 
fertigte. 

Es wird wiederholt: Die Lodzer Freiwil⸗ 
lige Feuerwehr nimmt kein Almoſen, denn fie 
leiſtet für die gezahlten Beträge bei Wind und 
Wetter, bei Tag und Nacht die nöthige Helfe! 
Natürlich keine zu unterſchätzende Aufgabe, die 
derſelben obliegt! 

Sodayn ſei noch erwähnt, daß unſere Frei⸗ 
willige Feuerwehr, um auf der Höhe zu bleiben 
und mit den Erforderniſſen fortzuſchreiten, lau⸗ 
fend neue Requifiten zu beſchaffen hat und daß 
Kataſtrophen, wie ſolche Breſt⸗Litowsl, Kobryn ꝛc. 
heimgeſucht, leicht auch Lodz heimſuchen könnten, 


wenn die Feuerwehr nicht in Organiſalion 
und Stärke der Größe der Stadt ent⸗ 
ſpräche. 


In der f ſten Hoffnung, daß unſere geehrten 
Herren Bürger den zur Erhaltung der Feuerwehr 
nöthigen Betrag gern zeichnen werden, übergeben 
wir in den nächſten Tagen dem Incaſſo⸗Comitee 
die belreffenden Bücher und erlauben uns noch 
zu erwähnen, daß von nun an bei jedem Richen⸗ 
ſchafts⸗Bericht eine genaue Liſte der geleifteten 
Beträge erſcheinen wird. 

Verwaltungs rath 
der Lodzer Freiwilligen⸗Feuerwehr, 
Vorſitzender: K. Meyer. 


— Eingeſandt. Belieben Sie, geehrte 
Redaction, folgende Zeilen, die auch weitere Kreiſe 
intereſſiren dürften, in die Spalten Ihtes ges 
ſchätzten Blattes aufnehmen zu wollen: 

In Nr. 245 des „Lodzer Tageblatt“ repro⸗ 
dueirten Sie eine der „Medicine moderne“ ent- 
nommene Notiz, laut welcher es in China gang 
und gäbe ſei, daß wenn Jemand von einem tollen 
Hunde gebiffen werde, man dem derart Verletzten 
die rohe Leber des Hundes zu berzehren gebe, 
und der Gebſſſene alsdann von der Tollwulh ver⸗ 
ſchont bleibe. Hiebei fügten Sie die Bemerkung 
hinzu, daß wie alt die Anwendung dieſes Heil⸗ 
mittel ſei, es ſich unſerer Kenntniß entziehe. 

Nun dürfte aber zu erfahren von Intereſſe 
ſein, daß dieſes Heilverfahren den Juden bereits 
jeit Jahrtauſenden bekannt if, So lehrte z. B. 
ein in Rom, zu Ende des erſten Jahrhunderts, 
nach der gew. Zeitrechnung, lebender Rabbi, Na⸗ 
mens Mathias Sohn Charaſch (Talmud Tractat 
Sanhedrion Folio 32. b.), daß wenn „ein Jude 
von einem tollen Hunde gebiſſen werde, es ge⸗ 
ſtattet ſei, dem Gebiſſenen ſogar am ſtrengſten 
Faſttage, nämlich am Verſöhnungstage, die Leber 
des Hundes verzehren zu laſſen.“ (vid. Mischna 
Joma Abſchnitt VIII. 5 6); allein die in Palä⸗ 
ſtina zu ſener Zeit und ca, 50 Jahre ſpäter le⸗ 
benden Rabbinen und der Patriarch R. Juda 
Naſſi, der Freund des römiſchen Kaiſers Severus, 
wie er kurzweg im Talmud genannt wird, und 
der Redacteur der Miſchna, — waren andrer 
Anfiht, Während fie einerfeits Schwachen, Kran⸗ 
ken, Frauen in geſegneten Umfländen, und über⸗ 
haupt Allen vom Hunger bedenklich geplagten, 
erlaubten, wenn die Umſtände es erheiſchten, ſogar 
geſetzlich verbotene Speiſe am Verſöhnungs⸗Faſt⸗ 
tage zu genießen, verboten fie andrerſeits jenes 
Heilmittel anzuwenden, weil fie, wie die Comen⸗ 
tatoren erläuterten, von der Wirkſamkeit di⸗ſes 
Heilmittelö nicht überzeugt waren. 

Nun diente die Miſchna bekauntlich als Ur⸗ 
text zu beiden Talmuden, d. h. ſowohl zu dem⸗ 
jenigen, der in Paläſtina, das damals eine Pro⸗ 
vinz des römiſchen Reiches war, unter der Arnide 
der Patriarchen, reſp. der Nachfolger des erwähn⸗ 
ten R. Juda Naſſt, verfaßt und „Jeruſalemiſcher 
Talmud“ genannt wurde, als auch zum Anderen, 
der im parthiſchen Staate unter dem Prot clo⸗ 
rate der jüdiſchen Exilarchen zuſammengeſtellt und 
ca. 500 nach der gew. Zeitrechnung abgeſchloſſen 
und „Babiloniſcher Talmud“ betitelt wurde. 

Blicken wir einmal auf dieſe in verſchiedenen 
Ländern unter verſchiedenen Culturen verfaßten 
Werke und wir werden auch eine verſchiedent Be⸗ 
handlung dieſes Gegenſtandes wahrnehmen. 

Während der ſogenannte babiloniſche Talmud 
von der mehrerwähnten Miſchua bloß Mitiz 
nimmt, bei dieſer Gelegenheit zwar alle Symptome 
aufzählt, durch deren Beobachtung man die Toll⸗ 
wuth unfehlbar erkennen kann, und welche Kenn⸗ 
zeichen noch jetzt als unantaſtbar richtig aner⸗ 


kannt werden, ſonſt aber über Anwendung oder 
Nichtanwendung jenes Heilmittels vollſtändig mit 
Stillſchweigen übergeht, (vid. Talm. Babl. Tractat 
Joma Folio 83 a.) regiſtrirt der Jeruſalimiſche 
Talmud dieſelben Kennzeichen der Tollwuth bei 
Hunden, erzählt aber zugleich, daß einſt ein Sclave 
des mehrgenannten Redacteurs der Miſchna, des 
R. Juda Naſſi, Namens Hyronimus, von einem 
tollen Hunde gebiſſen wurde, und troßdem der 
Gebiſſene die Leber des Hundes verzehrt hatte, er 
dennoch lebenslänglich nicht hergeſtellt recte nicht 
geheilt wurde, wobei aber an derſelben Stelle 
eine andere Stimme verlautbart wurde, daß 
mun nämlich nicht glauben ſolle, daß Jemand 
je, nachdem er von einem tollen Hunde gebiſſen, 
am Leben erhalten wurde (vid. Talm. Jerusalmi 
Tractat Joma, Abſchnitt VIII, lit. 5. Folio 
45. b). 

Wir ſehen alſo, daß in den jüdiſchen, theo⸗ 
logiſch⸗ wiſſenſchaftlichen Kreiſen drei divergirende 
Anfichten je nach dem Wohnorte der Gelehrten 
vorherrſchen. Rabbi Mathias, der zu Rom lebte 
und mit den römiſchen Gapacitäten in Berüh⸗ 
rung kam, empfiehlt, gleich Plinius, jenes Mittel 
gegen den Biß eines tollen Hundes und war 
von der Wirkſamkeit diefes Heilverfahrens der 
Art überzeugt, daß er ſogar die Anwendung des⸗ 
ſelben am allerheiligſten Faſttage geſtattete. Die 
in Paläſtina lebenden Rabbinen, die zwar rö⸗ 
miſche Unterthanen waren, aber fern von der 
Tibermetropole lebten, ſowie der an ihrer Spitze 
ſtehende Patriarch, der bekannte Freund der Cä⸗ 
ſaren, konnten zu keinem definitiven übereinſtim⸗ 
menden Schluße kommen. Von der Anſicht des 
Rabbi Mathias wird zwar Notiz genommen, 
aber ihr nicht unbedingt beigeſtimmt. Das Mittel 
wird angewendet und das Reſultat ſoll, wie es 
ea. ein Jahrhundert ſpäter erzählt wird, kein 
ganz befriedigendes geweſen ſein; der Ver⸗ 
letzte ſollte zwar nicht waſſerſcheu, aber nichts 
deſto weniger lebenslänglich vom Biß hergeſtellt 
worden ſein. Die unter den Parthern aber leben⸗ 
den Rabbinen nehmen zwar gleichfalls von der 
Meinung des Rabbi Mathias Act, find aber 
von der Gefährlichkelt dieſes Heil⸗ 
verfahrens überzeugt, —wie es auch factiſch der 
Fall iſt—und empfehlen daher die Anwendung 
desſelben nicht. 

Dieſer enfſchiedenen von dem babilonſſchen 
Talmud vertretenen Anſicht pflichteten alle ſpäte⸗ 
ren Verfaſſer der jüdiſchen Geſetz⸗Codexe bei, an 
deren Spitze im 11. Jahrhundert Maimonides 
flan), der abgeſehen von feiner jüd iſchen Univer⸗ 
ſal⸗Gelehrſemkeit, ſewohl als Leibarzt des Sul⸗ 
tans Saladin als auch als Verfaſſer des pbilo⸗ 
ſophiſchen Werkes „Lehrer der Verirrten“ unter 
allen Nationen einen Weltruf erworben, und deſſen 
Ruhn noch heute unverwiſcht erhalten blieb; fie 
alle ohne Ausnahme verwarfen die Anwendung 
dieſts Heilmittels, das erſt dann bei Juden Eins 
gang gefunden, ſeitdem Pıfleurd Methode der 
Impfung die Gefährlichkeit der Anwendung beſei⸗ 
tigt hatte. 

Wir können ſomit, hinfichilich der Notiz der 
„Médecine moderne“ mit dem bibliſchen König 
Salomo ausrufen: „Alles ſchon dageweſen!“ 

Lodz, 30. October 1896. 

J. Lewinſohn. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Neue Unternehmen. 


Gemäß dem am 12. September Allerhöchſt 
genehmigten Gutachten des Miniſterkomités iſt es 
folgenden Geſellſchaften geſtattet worden, ihre Thã⸗ 
tigkeit in Rußland zu eröffnen: 1) der belgiſchen 
Geſellſchaft zur Herſtellung emaillirter Gefäße und 
Lampen in Lugansk, Gouvernement Jekateri⸗ 
nofjlaw, mit einem Grundkapital von 1,500,000 
Frances; 2) der belgiſchen Lugansk⸗Donez⸗Stein⸗ 
kohlen⸗Aktien⸗Geſellſchaft mit einem Grundkapital 
von 2,700,000 Francs und 3) der franzöſiſchen 
Aktien⸗Baugeſellſchaft Dyle & Bacalen für den 
Bau und die Exploitation von Schienenwegen, 
für die Herſtellung rollenden Materials für Eiſen⸗ 
und Pferdebahnen und für Anfertigung verſchie⸗ 
dener Maſchinen. Das Grundkapital dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft beſteht aus 10,500,000 Franes. 


Verhandlungen in den deutſch⸗ruſſiſchen 
Zollſtreitigkeiten 

haben, wie die „Dü a- Ztg.“ aus beſter Quelle er» 
fahrt, in Berlin begonnen und werden zwiſchen 
der ruſſiſchen Botſchaft und dem deutſchen Zoll⸗ 
reſſort geführt. Wie wir hören, ſchreibt das gen. 
Blatt, werden die Verhandlungen in kurzer Zeit 
ihren Abſchluß finden, da beide Parteien ſehr 
entgegenkommend find und der status quo ante 
ſomit bald wieder hergeſtellt fein wird. Deutſch⸗ 
land wird das Einfuhrverbot auf Schweine auf⸗ 
heben, während Rußland die in Anwendung ge⸗ 
brachten Zollrepreffalien fallen laſſen wird. 


Kelegram me 


Paris, 2. November. Der von Seiner 
Mafeſtät dem Kaiſer von Rußland für die 
Gruft des Präſidenten Carnot beſtimmte Kranz 
wird morgen in feierlicher Ceremonie vom rufſt⸗ 


ſchen Botſchafter an der Grabſtätte niedergelegt 
werden. Das Protokoll über die Ceremonie 
wird Seiner Mafeſtäti dem Kaiſer über 
ſandt. 


Berlin, 2. November. In ſeiner Wohnung 
Roonſtraße Nr. 8 ift der verdienſtvolle Dermato⸗ 
loge Geheimrath Profeſſor Dr. Lewin am Herz⸗ 
ſchlag plötzlich geſtorben. Der Gelehrte, welcher 
im Kreiſe feiner Familie beim Frühſtückstiſch 
ſaß, wurde plötzlich von Unwohlſein befallen. 


Eodzer Tageblatt. 


Als Geheimrath Gerhardt und Dr. Klemperer, 
der Alfiftent des Geheimraths v. Leyden, bald 
darauf erſchienen, war Profeſſor Lewin bereits eine 
Leiche. 

Paris, 2. November. Ein on Verfol⸗ 
gungswahn leidender, durch Lektüre anarchiſtiſcher 
Schriften verwirrter 10jähriger Küchenjunge Ley⸗ 
matie ſchoß gegenüber der Militärwache de: 
Banque de France mit einem Revolver auf 
einen Civilwachmann. Eine Kugel drang dem 
Beamten unter dem Ohre in den Kopf und brachte 
ihm eine lebensgefährliche Verletzung bei. Eine 
zweite Kugel traf den hinzueilenden Wachmann 
Audry, durchbohrte aber nur deſſen Mantel. Im 
Verhör faſelte Leymarie, daß eine flaatliche Ge⸗ 
meinſchaft, in weſcher man, wie es ihm geſchah, 
fieben Zeugniſſe beizubringen gezwungen wird, 
bevor man einen alten Winterrock verkaufen kann, 
das Exiſtenzrecht verloren habe. Darum wollte 
er das erſte beſte Staatsorgan nieder⸗ 
brennen. 

Paris, 2. November. Der ſocialiſtiſche 
Deputirte Rouanet erklärt in der „Lanterne“, 
angefichts der „Enthüllungen“ der „Hamburger 
Nachrichten“ müſſe die Kammer auf das Ent⸗ 
ſchledenſte Aufklärung über die Tragweite der 
franzöfiſch⸗ruſſiſchen Entente verlangen. 

Paris, 2. November. Der „Gaulois“ 
veröffentlicht heute Interwiews mit den fran⸗ 
zöſiſchen Staatsmännern Dupuy, Develle und 
Berthelot, welche insgeſammt die Räumung 
Egyptens als nothwendig und dem Intereſſe 
ſowie der Würde Englands entſprechend ver⸗ 
langen. 

London, 2. November. Nach der am 
Freitag erfolgten Wahl des Miniſters Chamberlain 
zum Rector der Glasgower Univerſität veran⸗ 
flalteten die dortigen Studirenden in den Straßen 
ber Stadt einen Fackelzug, dem ſich ſpäter ein 
großer Volkshaufe anſchloß. Als ſchließlich die 
Studirenden ſtürmiſch Eintritt in die Mufikalle 
begehrten, der ihnen verweigert wurde, ſchlugen 
fie beinahe ſämmtliche Fenſter des Gebäudes 
ein. Der Polizei gelang es, die Anſammlung zu 
zerſtreuen. 

London, 2. November. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Kairo vom 
Sonnabend ſollen die Scheichs mehrerer bedeutender 
Stämme des Sudan ſich der egyptiſchen Regierung 
unterworfen haben. Es befinde ſich daher eln 
großer Theil der Wüſte zwiſchen Dongola, 
Berber und Omdurman im Beſitze von Ara» 
15 welche der Regierung freundlich gefinnt 
eien. 

Rom, 2. November. Nachrichten aus 
Si ilien berichten von Meeranſchwemmungen, welche 
in Palermo die Erdgeſchoſſe und die umliegenden 
Felder verwüſteten. Auch bei Trapani find die 
Felder beſchädigt. Drei Perſonen find bei der 
Kataſtrophe um's Leben gekommen. 


Rom, 2. November. 
des Cardinals Hohenlohe wurde aus ſeiner Woh⸗ 
nung, wo er verſchieden war, über eine innere 
Treppe in die Basilica Santa Maria Maggiore 
getragen. Beim Tragen halfen der langjährige 
Secretär des Verſtorbenen, Guß avo Nobili, der 
auch fein Univerfalerbe iſt, und deſſen Bruder 
Pietro. Acht ſchwarzverhüllte, maskirte Mitglieder 
der Beerdigungsbrüderſchaft ſchritten mit Kerzen 
zur Seite des einfachen Sarges, der gegen den 
Brauch und entgegen dem Proteſt des Erzbiſchofs 
Sambucetti mit Blumenkränzen bedeckt war. 
Unter ihnen befand ſich einer aus Veilchen mit 
einer Atlasſchleife, auf der der Namenszug der 
Königin ſtand. Keinem von den mehr als 100 


Cardinälen, die ſeit 1870 ſtarben, wurde ein 
Kranz von einer italieniſchen Königin zu 
Theil. Auch die Prinzeſſinnen Friedrich Karl 


und Friedrich Leopold, mit denen der Kardinal, 
ſo oft ſie nach Rom kamen, lebhaft verkehrte, der 
Herzog von Meiningen, der Schwager des Ver⸗ 
ſtorbenen, und feine Gemahlin, ſowie das ſchwe⸗ 
diſche Königspaar hatten Kränze geſpendet. Dem 
Sarge folgten der Neffe des Verſtorbenen, der 
Herzog von Ratibor, Otto von Bülow, als Br.» 
treter des Kaiſers, ferner der deutſche Botſchafter 
am Quirinal Bernhard von Bülow, der zöſter⸗ 
reichiſche Botſchafter, ſowie der ſchwediſche und 
der bayerifche Geſandte. In der Kirche fand 
eine kurze Feier ſtatt, der etwa zweihundert dort 
wartende Perſonen beiwohnten. In einem Leichen⸗ 
wagen zweiter Klaſſe wurde dann bei ſtrömendem 
Regen die Leiche in die Kapelle des bei der 
Peterskirche gelegenen Friedhofs der Deutſchen 
gebracht, wo nur doch ausnahmsweiſe begraben 
wird. Dort wird morgen die Beerdigung ſtatt⸗ 
finden, die ebenſo wie das feierliche Todtenamt 
auf Veranlaſſung des deulſchen Reichskanzlers 
hinausgeſchoben worden iſt, bis der Erbprinz 
Philipp Ernft hier eingetroffen iſt. Auch der in 
Florenz lebende Prinz Ernſt von Meiningen, der 
Schwiegerſohn des Cardinals, wird erwartet. Die 
Briefſchaften des Cardinals find vom preußiſchen 
Geſandten beim Vatican verfiegelt worden und 
gehen in den Beſſtz des Reichskanzlers über. 
Alles Andere erbt der Secrekär Nobili. Die Far 
milie des Verſtorbenen wird ſich mit ihm über 
die Gemälde und Familien⸗Erinnerungen zu eini⸗ 
gen haben. 

Madrid, 2. November. Der Erzbiſchof 
von Manila hat den Procurator des Dominikaner⸗ 
Ordens in Madrid telegraphiſch benachrichtigt, 
daß die Lage auf den Philippinen ſchwieriger 
werde. — Auf Cuba hat ein neuer Zuſammenſtoß 
ſtattgefunden, bei welchem 12 Aufſtändiſche ger 
tödtet und zahlreiche verwundet wurden. Auf 
ſpaniſcher Seite wurden drei Soldaten ſchwer ver⸗ 
wundet. 

Athen, 3. November. In den meiſten 
Städten des Königreichs wurden für die in 


Die irdiſche Hülle 
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Macedonien getödteten Inſurgenten Requiems ab- 
gehalten. In den Kirchen hörte eine zahlreiche 
Menge von Andächtigen unter allgemeiner Be⸗ 
wegung den Gebeten der Geiftlichen zu. Es 
wurden an verſchiedenen Orten patriotifche 
Anſprachen gehalten und zahlreiche Kränze 
mit Inſchriften niedergelegt. In einigen Städten 
wohnten die Behörden, Deputirte, Dffieiere 
und Profeſſoren mit ihren Schülern der Feier bei. 

Baußen, 3. November. Der Maurer 
Rache tödtete geſtern Abend feine Ehefrau durch 
Beilhiebe, weil ihm dieſe Geld zum Schnaps⸗ 
kaufen verweigerte; der Mann wurde 
Stunde nach vollbrachter That in einem Reſtau⸗ 
rant feſtgenommen. 

München, 3. November. Prinzeſſin Eli⸗ 
ſabeth von Bayern und ihr Gemahl, der öſter⸗ 
reichiſche Oberlieutenant Otto Freiherr von See⸗ 
fried find in München eingetroffen, das fie ſeit 
ihrer Hochzeit noch nicht aufgeſucht hatten. Da 
die Eltern der Prinzeſſin⸗Baronin, das prinzliche 
Paar Leopold, wie der Großvater, der Prinz⸗ 
Regent Luitpold, ebenfalls derzeii in München 
Aufenthalt baden, darf die nunmehrige gute Auf⸗ 
nahme nun auch von großväterlicher Seite als 
gewährleiſtet erſcheinen. 

Budapeſt, 3. November. Die Milleniums- 
ausſtellung iſt heute Mittag in Anweſenheit der 
ſämmtlichen ungariſchen Miniſter, ſowie der ge⸗ 
meinſamen, des Kriegs- und des Finanzminiſters 


der Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden 
und eines zahlreichen Publikums geſchloſſen 
worden. 


London, 3. November. Prinzeß Beatrice 
von Battenberg, die jüngſte Tochter der Königin 
von England, kann den Tod ihres Gemahls gar 
nicht überwinden, und ſprach deshalb den Wunſch 
aus, der Feier des ſechszigfährigen Regie⸗ 
rungsjubiläumd ihrer Mutter, die verſchiedene 
Souveräne und fürſtliche Verwandte nach Eng⸗ 
land führen wird, fern zu bleiben. 

Rom, 3. November. Anläßlich der Nach⸗ 
richt der „Tribuna“ von einem Zuſammenſtoß 
mit Ras Mangaſcha am 17. October bei dem 
Fort Adicage veröffentlicht die „Agencia Stefani“ 
eine Note, durch welche dieſe Nachricht als jeder 
Grundlage entbehrend, bezeichnet wird. Während 
des ganzen Monats October ſei nicht der ge⸗ 
ringſte Zuſammenſtoß erfolgt; im Gegentheil 
habe General Baldiſſera am 18. d. M. an die 
Regierung telegraphirt, daß die Lage eine ruhige ſei. 

Ro m, 3. November. Die Leichenfeier für 
den Cardinal Hohenlohe hat heute Vormittag in 
der Kirche San Lorenzo in Lueina unter größ⸗ 
ter Betheiligung fastgefunden. Erzbiſchof Sam⸗ 
buct ti celebrirte die Meſſe und das Requiem; 
Cardinal Oreglia ertheilte die Abjolution. Unter 
den Anweſenden befanden ſich zwölf Cardinäle, 
darunter Rampolla, ferner der preußiſche und 
der bayriſche Geſandte beim Vatikan und die 
übrigen Vertreter des diplomatiſchen Corps, der 
Herzog von Ratibor, der Erbprinz zu Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt, Prinz Ernſt von Sachſen⸗ 
Meiningen, viele Prälaten, die Ritter des Mal⸗ 
teſer⸗Ordens, zahlreiche Mitglieder der deutſchen 
Colonie, u. A. 

Nizza, 3. November. Die Kaiſerin Eu⸗ 
genie trifft Ende dieſes Monats zum Winter ⸗ 
aufenthalt in Nizza ein. Auch die Königin⸗ Re, 
gentin von Holland reiſt mit der jungen Königin 
Wilhelmine nach der Riviera, um dort den Winter 
zuzubringen. 

Konſtantinopel, 3. November. Die 
Pet in Afir iſt im Fortſchreiten begriffen. Um 
die verpeſteten Ortſchaften iſt ein Militär⸗Cordon 
gezogen morden. 

Athen, 3. November. Ein Trupp Auf⸗ 
ſtändiſcher drung von Macedonien aus in Epirus 
ein. In der Nähe von Zuguri kam es zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß mit den türkiſchen Trup⸗ 
pen, bei welchem Kapitän Bekir Aga und meh⸗ 
rere türkiſche Soldaten fielen. Einige Aufſtän⸗ 
diſche geriethen in Gefangenſchaft. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Romanus, Weismann und 
Zalewski aus Warschau. — Lange aus Gardelegen. 
Schnitz aus Leipzig. — Dienstfertig aus Breslau, — 
Noelle aus Lüdenscheid. 

Hotel Yirseria Herren: Pfeifer aus Lodz — 
Sanalski und Weinstein aus Warschau. — Liwszyo aus 
Nowo-Zagorsk. — Kossman aus Charlupia. 

ots! Mann'eufle). Herren; Hering, Jasienski, 
Czyzewiez, Stokiewicz, Springfeld und Bieberstein aus 


Warschau, — Straube aus Potersbusg. — Drechsler 

aus Görlitz, — Chaskes aus Wilna. — Teichman aus 

a, — Eber aus Hamburg. — Cukersis aus 
ilna. 7 


tet de Palogne. Herren: Hecht aus Odessa, 
— Wytuski aus Jergew. — Michalski aus Warschau, 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Lipski aus Czenſtochau. — Schulz ⸗ Grand 
Hotel, aus Berlin. — Toromezyk aus Wloclaw. 
— Goldberg, Petrikauerſtr. 59 aus Petersburg, 
— Zajonzkiewiez aus Miechow. — Schultze aus 
Berlin. — Andrei Mieczkowski aus Sos nowice. 
— Fullmann, Baluty, aus Warſchau. — Jakob 
Dubner aus Köln. — Schwalbe, Waldſchenk⸗, aus 
Sosnowiee. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
ur eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 3. November 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 199° — — 11.26 — — 11.04 
„ 78˙% — — 4.78 — — 861 
Im Ausſchank 100 1141 — — 11.19 
3 78% 8.90 — — 8.73 
„N U eee eee dee 
Gelreideyreiſe. 


Marxſchan, den 8 November 1898. 
. in Waggon⸗Ladungen 


pro Bub 
Ropefen. 
Auen 
Be son 92 bis 95 
Mittel 50e 0 
Ordinar 41 80 „ SA 
0 onugen 
Jein „ 62 „ 68 
Mittel „ 60 „ 61 
Ordl an 58 „ 59 
Dafer 
Be 5 2 81 
De ” 78 
Ordinär 2 
Berfe. ne en 


Die Staatsbank 

verkauft: ö 

Tratten: 

auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 firl, 

auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 

auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Frances 

auf Amfterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 

Checks: 

auf London zu 94,55 für 10 eſtrl. 

auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 78,85 für 100 öfter. Guld. 

nimmt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu Tri« 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen dir 


rufſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung 21 
Imperiale früherer Prägung 1 J 45, 
Halbimperiale 72 
Dukaten 4 5 


* 
giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, ur 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Dei m- 
= 1 5 erfolgter Prägung zu demſe en 

reife, 
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Lodzer Trartlett. 


Es hat Gott gefallen, unſeren theuren unvergeßlichen Gatten, Vater, Sohy, Bruder, Schwiegerſohn, 
Schwager und Onkel, Herrn Apotheker 


Eduard Johaun Eckert 


am Mittwoch, den 4. November, um ¼4 Uhr Morgens im Alter von 48 Jahren nach kurzem, ſchweren Lei⸗ 
den aus dieſem Leben abzuruf n. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 7. dieſ. Mis., um ½1 Uhr Nachmittags, vom Trauer 


hauſe aus ſtatt. A a Ri 8 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
en SI Fe 


1896. 


Alexandrow b/ Lodz, den 4. Nove 


mber 


Der pünktlichen und ſorgfältigſten Ausführung wegen, erſuchen 5 
wir unſere Herren Kunden, mit den Beſtellungen von — 
\ 9 


bONTOBUGHE 


| die ſpeciell angefertigt und vor Neujahr abgeliefert werden ſollen, nicht 
zu zögern und uns die Aufträge möglichſt bald zuwenden zu wollen. 


Hoch achtend J 
L. Zoner. Graphiſche Etabliſſements. 


HÜBSAT Tdh WÄINGALGOEANDIUNG, Sl 


Filiale Lodz, 
Ecke Benedikten- und Promenaden-Strasse, „Haus Kretschmer“ 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 
hoehfeinen herben, milden, mildgezehrten, süssen Oberungar- und feinsten Tokayer 
Ausbruch-Weinen. 


Be Mosel-, Rhein- und Bordeaux-Weine. 


Französische Champagner, echte Liqueure, echte Rum’s und fran- 
zösische Original-Cognac's 
zu billigsten 


Proben und Preislisten auf Wunseh zu Diensten, 

Alleinverkauf für Russland von Tricoche & Co., Cognac. 
=——— Telephon-Anschluss Nr. 685. —— 

E 


Ausländ. Chamottsteine, 


Die Glas-, Porcellan-, fayante- 


und Majolika- 


Niederlage 
fowie eigene Porcellau-Males ei 
0 


— . Mi ——— 


RAN 


Barichan, Marſcharkowska⸗Str. 142 


„Morke Fircbrick“, i Portland⸗Cement pic t 


Hugo Mannaberg, 
Mulezaus ko- Straße Nr. 55 neu, eigenes Haus. 


tück von 55 bis 
65 Rbl. u. ſ. w. 

1 | Zu den obengenannten Servieen 

wird ein Tiſchſervice aus gravirtem 
Eryſtallglas, beſtehend aus 102 Stück 
für 12 Perſonen gegen Nachzahlung 
von 16 Rubel und ein glattes gegen 
12 Rbl., beigegeben. Ein Complett 
von plattirtem, ſtark verſilbertem Tiſch⸗ 
beſteck unter Garantie der Firma, 77 
Stück für 12 Perſonen für 42 Rbl. 
Bunte Waſchgarnituren, ausländiſche 

von 3 Rbl. 50 Kop. an. 
3 
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Ein praktiſcher 


Buchhalter 


Li | 
inoleum 
F von 3 Arschinen Breite, ® 


und zwar: 


Slückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, | 
| 
| 


à 60 Kop. pro UI Arſchio, 
Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer 60 „ „ẽArſchin ab, 


empfiehlt 
N. B. Mirtenbaum, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 33. 


” 


2 ertheilt gründlichen Unterricht in der einfa⸗ 
— 1 a > | chen und doppelten Buchführung, Corre⸗ 
—ů————— ſpondesz, Faufın. Rechnen und ſaͤmmtlichen 

| Compioirarbeiten gegen mäßiges und nachträg⸗ 

A P 11 E K A liches Ho ſorar und übernimmt die Führung 


der Geſchäftsbücher und Correſpondenz zu jeder 
beliebigen Tageszeit. Näheres Zawadzka- 
Strasse Nr. 25, Haus Salomonowicz, Ofſi⸗ 
eine links, Wohnung 12. 
Sprechſtunden täglich von 11—2 Uhr und 
von 7 Uhr Abends ab. | 
I 
| 


—— — — 
In English lady 
speaking Frencu & German impaets | 
instruction in,English — in all its | 
branches. — Address: L. C. K. Zo- | 

ner's Library. 


E. GESSNERA 


w Warszawie, Jerozolimska Nr. 27, ’ 

poleca nastgpujgce wina leeznicze: 

Winas Chinowe, Kaksaowo-Chinowe (Vin de Bugeaud). Con- 
durango, Kola (Vin de Cola), Kwassyjowe, pepsynoewe 
na winie slodkiem, pepsynowe na winie wytrawuym pre- 
ezyszezajagere = Kora Caseara Sagrada, rabarhbaro we, 

eptonowe piolunowe (Vin de Vermuth) i inne w calych 
pölbutelkach. 10 1 
Dostaß moäna w aptekach i skladach apteeznych. 


N 


DRUGHSACHEN 
Kaufleute S 


und 
Fahrikanten 


Circulaire, 
Connaissements, 
Contracte, 
Briefbogen, 
Oouverts, 
Anweisungen, 
Preiscourante, 
Facturen, 
Etiquetts, 
Musterkarten, 
Wechselblanquetts, 
Contobücher ) 
etc. etc. eto. 


liefern die 


Graphischen Etablissements 


L. Zoner. 


— 6 
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Bestellungen werden angenommen: 
Petrikauerstr. 108, Haus Ende, 
Dzielnastr. ® 18 
und in der Buchhandlung 
Petrikauerstr. M 90. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Hücht und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermitthen und vom 1. Januar 1897 
zu berieben. Näheres zu erfragen Karl- 
Straße Nr. 9. 


Ein großer Laden 


Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanter es und Kurzwaaren iſt fofort 
zu vermieiben. Näheres beim Struſch, 
| Praeiagd-Stroße Nr. 12. 


Wohnungen, 


einzeln, ut Zimmer und Küche, wie auch 


von mebreren Zimmern, mit Waſſerlei⸗ 


tung und ſonfligem Zubehör, find ſoſort 
oder per 1. Januar 1897 ab an an⸗ 
fländige, gem ſtill und ruhig wohnen 
wollende Herren und Familien zu ver» 
miethen. Theodor Neumann, St. 
Annen-⸗ Straße Nr. 11. 


Ein an der Petrikauer Straße Nr. 
115/752 gelegener 


Laden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wohnung, iſt ab 
1. April oder Juli 1897 zu vermiethen. 
Näher s zu erfragen Petrikauer⸗Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


Eine Offizine, 
beſteh end aus 4 großen Zimmern, ſowle 
andere Lokalitäten find per ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Grüne, Straße Nr. 40. 


faden, 
Ede Petrikauer⸗ und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslager oder Compiolr geelg⸗ 
net, abzugeben. 


Eine Wohnung, 
aus 2 oder 3 Zimme n, Vorzimmer und 
Klicht, Balkon beftebend, i Wulczanska⸗ 
Stratze Nr. 9, Ofſizine, 1. Etage vom. 
1. October er. ab zu vermiethen. Nähte 


1e Zielong⸗Straße Nr. 17. 


Ein perfecter 


Buchhalter 


für einige Stunden täglich geſucht. Gefl. 
Offerten unter „Buchhalter“ an die Exp. 
d. Bl. erbeten. 


Teatr Polski 
VIOTORIA. 


w Czwartek, dnia 5-go listopada r. b 


e 


Gold, Silber u. Brillanten 
kaufe und bezahle ich am beften. 

Aus den größeren Lombards kaufe ich 
aus: Bijouterien, Silber⸗Ausſteuer, neues 
und altes Silber, billig, weil in der 
Wohnung. — Trauringe von 6 Rubel 
das Paar an. Was ſchau, Neue Welt 61. 

Henryk Juwiler. 


Ar 


Do sprzedania: 
I) Dwie klacze pigeioletnie, ciemno- 
kaszianowate. powozowe, du2ej 


‚ „ Mary; 
2) Hunterka, skaro-gniada wierzcho- 
wa, wybornie ujezdzona; 
3) Ogier ezystejkrwiangielskiej,stary. 
Ä Zarzad döbr Ujazd, 
p. Rokiciny. > 


| Zu miethen geſucht 


ı vom 1. Januar 1897 eine ruhige Woh⸗ 
nung, Parterre oder 1. Etage, aus drei 
bis 4 Zimmern, Küche und Zubehör. in 
der Gegend von Meyer's Paſſage bis 
zum Paradies. Genaue Offerten nebſt 
Preisangabe erbeten in das Tabals-Ma⸗ 
gazin von Herrn Wissor, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 71. 


Ul 


potrzebny jest do eukierni A. Rosz - 
kowskiege w Lobzi. 


Gin Yehrling 


geſucht für die Gonbitorei A. ‚Rosz- 


kowski in Lodz. 


Vogel- und Ungel- 
futter-Derkauf! 


Srednin-Straike Nr. 1, 
im Galanteriewaaren⸗Geſchäft von 


Wilh. Greilich. 
Neu eingetroffen: Feinfte Harzer Kanarlen⸗ 
vögel, ſprechende Papageien und ver ſchle⸗ 
dene Sing⸗ und Ziervögel. - 
Ferner das ganze Jahr hindurch: Gold⸗ 
fiſche, Fiſchnetzchin, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ 
ser, Meblwürmer, Ymeifeneier, fowie 
ſämm liche Sämereien von Vogelfutter, 
Aquarienpflanzen, Cyrotten, eltgante Vo⸗ 
gelgebauer, Glas- Ba bebäuschen und ve ⸗ 
ſcbiedene Gattungen Muſcheln zur Ver⸗ 
ſchönerung von Aquarien und Salons. 
Achtungsvoll 


Eruſt Peſchel. 
Auskünfte 


über Industrie und Handelsweſen, 
Creditfähigkeit der Kaufleute und 
Fabrikanten erthellt prompt und ge ⸗ 
wiſſenhaft das conceſſionirte Han⸗ 
dels nut kunfts-Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
E Lodz, petrikauer-Straße Ur. 60, 


1 Telrphon 286, 
i Wi ſ bau, SenntoratesStreße. 32. 


Mit Eonceffion der höheren Schul behörde 
ertheile ſyſtematiſchen Unterricht in der 


ruſſiſchen u. deulſchen Sprache 


ſowie im 


Klavierspiel. ng 


Alexander Eulenfeld 
(Diplomirter Lehrer), 

Meiſter haus (Praejazd).Straße 10. 

222 
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ARÄRKKKKKKEKKUKKERURKERARUR 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 5. November 1896: 
WEB” Senau nach dem Arrangement und der Elnrichtung des Herzoglich⸗ 
Nan e an Wee 2 


J ' | C 7 
UNUS LaAsar. 
Großes Schaufptel in 5 Akten von William: Shakeſpeare. 


In Scene geſetzt von Max Chriſtopb. 


Hauptrollen: Olga v. llllngen, Amalle v. Ettner, Adolf Mehner, Adolf 
Rehfeld, Max Christoph, Walter Thomas 20, x. 


Die Direktion. 
Luxxanmm n nN ,n 


Erste Lodzer 


Eiſenmöbel-, Veloeipedes- und 
Kinderwagen ⸗Fabrik 


 JOSER WEIKERT, 


— LO D 
33 Nr. 26 


ra 
% 
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"Das Tapeten⸗Lager 
von Adolf Butschkat, 


Lodz, Diuga Straße Nr. 808 % 7 Ecke Andreas Straße: 
en ſein N Lager in Tapeten, Borten, Frieſen, Panelen und Leiſten ꝛc · 


den neueſßen 9 
„Telephon⸗Berbindung. 


SEE | 
Gesbllschäft der Franko-Bussischen Werke 


in St. Petersburg 
enpflehlt als Speelslität: 


GAS-MOTORE , ‚SIMPLEX 


olamare — Bebo e & Malandain“ 
tür städtisches 922928 ohlengas an Ort und Stelle erzeugt und Petroleum- 
Simplex -Motore, arbeiten ökonomischer, \al jegliche Dampfmaschinen bester Systeme, s z. B: 
ein lö0pferdiger Simplex-Motor verbraucht die Hälfte Kohlen einer glei- 
chen l Ein Pries Motor nur / Quantum Kohlen. 
Auskünfte eriheilt 
der Allein- Vertreter für das Königreich Polen: 


A. Charlamhoff, Warschau, Zielna-Strasse Nr, 29 


Dowynajeeia! Zu vermiethen: 
1) Obszerny lokal fabry- I) Ein grosses Fabriks- 


czny, loral, 
2) Okazaly sklep z.08wie- | 2) Ein schöner Laden mit 
tleniem gazowem, Gasbeleuchtung, 
3) Roznej  wielkosei lo- 3) Lokale diverser 
kale. Grösse. 
Wiadomosé u p. J. Robakowsklego, Näheres beim Hausverwalter Herrn 
Rzgdey-domu Nr. 683/255 pol., przy | I. Robakowski, Petrikauer-Sirasse 


uliey Piotrkowskiej. Mr. 688/255. 


— —— — 
Ein ſeit 20 Jahren mit guler Zundſchuft bestehender 
Colonialmaarenladen 


in uinſtäude halber ſofort preiswerth abzug-ben Wenig Capital 
——— Wo ſaat die — dieſes Blattes. 


. Se ein getrollen. 


Bleibtreu, K., d. Imperator (Napoleon En 
Hackert“ s, neueſte praktiſche Schreib⸗Unterlage f. 1897. 
Hartel, Architektonische Details u. Drnamente d. kirchlichen Bau⸗ 
kunſt, Liefg. 1. 
Moſer, F., d. Kunſftſchloſſer, Liefg. 1. 
Rund ſchau, Me Geographie u. Statiftit XIX. Jahrg., Heft 1. 
ep 8, E. 8. Führer der Maſchiniſten, 11. Aufl. 
Schneber, Dr., d Buch d. Erziehung, geb. 3. Aufl 
dio. Aerztliche Zimmer⸗Gymnaftik, geb. 26. Aufl. 
Schultze u. Müller auf der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896. 
Spemann's Schatzkäftlein d. guten Raths, geb. 
Uebelarker, M., kleine deutſche Aufſatzſchule f. d. Schul- und Selbſt⸗ 
unterricht. 
Bande „ Moderne Decorationsmalereien, Liefg. 1. 
Zeye u. Drechsler, Moderne Ornamentik, Liefg. 1. 


1 u len 


für ſämmtliche Muſikiuſtrumente. 
vorräthig in: 


I.. Zoner’s Puch, aunf-, Auſikalien- 1. Rand- 
kurtenhundlung, Detrikiner-Stenße Br: 90. 
U Poganwopn L Ml Teonomsp Bono. gz 


— — 
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Lodzer Tageblatt 


Die Dirertion 
des Credit-Jereins 


der Stadt Lodz 

bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzablung der Malrate 1896 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licitar 
tiogzen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken⸗Abthellung im 
Oguſe Nr. 427 in der Srednla⸗Straße 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaxen 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden 
und zwar: 

a) Das an der Sredua ; u. Wschod · 
nigſtraße unter Nr. 332 gelegene, mit 


einer Ane be des Vereins von 12,000 


Rube belaſtete Immobilium. Das zur 
Lieitation zu erlegende Vamum beträgt 
Re. 2400. Die Licitation wird von der 
Summe Rubel 18,000 beginnen. Der 


| 
| 
| 
| 


Verkaufstermin wurde auf den 7. (19.) 


Januar 1897 vor dem Notar Konſtantin 
Plach⸗ di feſtgeſtellt. 

b) Das an der Petrikauerſtraße 
unter Nr. 251 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von Rs. 9,800 belaſtete 
Immobilium. Das zur Licitation zu er⸗ 
legende Vadium beträgt Rs. 1960. Die 
Licitation wird von der Summe Rubel 
14,700 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 8. (20.) Januar 1897 vor 
dem Notar Johann Kamocki ſeſtgeſtellt. 

e) Das an der Konſtautinerſtraße 
unter Nr. 3200 gelegene, mit elner 
Anleihe des Vereins von Rs. 4,600 be⸗ 
laſtete Immobillum Das zur Kıcitation 
zu erlenende Vadium beträgt Rs. 920 
Die Lieitatton wird von der Summe 
Rs. 6,900 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 9. (21.) Jen iar 1897 
vor dem Notar 2 ladizlaw Jonaſcher ſeſt⸗ 
geſtellt. 

d) Das an der Wschodniaſtraße 
unter Nr. 471 gelegene, mit einer Ans 
leihe des Vereins von Rs. 5,000 belaſtete 
Im mobilium. Das zur Sicitation zu e⸗ 
legende Vadium beträgt Rs. 1000. Die 
Lleltation wird von der Summe R bel 
7,500 beginnen. Der Verkaufs ternun 
wurde auf den 10. (22.) Janu 1897 
vor dem Notar Julius Grusſczynsk 
feſtgeſtellt. 

e) Das an der Wulczauskaſtraße 
unter Nr. 683a gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 2,700 be⸗ 
laſtete Smmobilium. Das zur Lleltation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 540. 
Die Licktation wird von der Summe 
Rs. 4050 beginnen. Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 13. (25.) Januar 
1897 vor dem Notar Konftantin Mogil⸗ 
nicki feſtgeſtellt. 

9 Das an der Widzewska ſtraße 
unter Nr. 422 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von Ns. 11,600 bes 
laſtete Immobilium. Das zur Licitatiou 
zu erlegende Badium beträgt Rs. 2320. 
Die Licitation wird von der Summe 
Rs. 17,400 beginnen. Der Ver kaufs⸗ 
termin wurde auf den 14. (26.) Januar 
1897 vor dem Notar Joſ f Grabowski 
feftgefellt, 

g) Das an der Petrikanerſtraße 
unter Nr. 758 gelegene, mit einer Ar« 
le he des Vereins von 24,000 Rs. ber 
laſtete Immobilium. Das zur Licitalion 
zu erlegende Vavium beträgt RB. 4800. 
Die Bicitation wird von der Summe Rs. 
36,000 bezinnen. Der Verkau'stermin 
wurde auf den 15. (27.) Jauuar 1897 
vor dim Notar Konſtantia Plachecki feſt⸗ 
geſtelli. 

h) Das an der Widzetos kaſtraße 
unter Nr. 418 gelegene, mit einer An: 
leite des Vereins von 30,000 Rubel bes 
laſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erligende Vadium beträgt 6000 Ns. 

Die Licitation wird von der Summe Ns. 
45,000 beglanen. Der Verkaufster min 
wurde auf den 16. (28.) Januar 1897 
vor dem Notar Johann Kamocki feſt⸗ 
geſtellt. 

i) Das an der Widzewskaſtraße 
unter Nr. 1437 gelıgene, mit einer Ans 
leiht des Ve eins von 48,000 Re. ber 
laſtete Immobitlum, Das zur Lieſtation 
zu erlegend Vadium beträgt Rs. 9600. 
Die Llcitaion wird von der Summe 


Ns. 72,000 keunnen. Der Verkaufster⸗ 


min wurde auf den 17. (29.) Januar 
1897 vor dem Notar Wladislaw Jonſcher 
feſtgeſtellt. 

k) Das an der Cegieluiauaſtraße 
unter Nr. 14028 gelegese, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 8200 bes 
laſtete Immobillium. Das zur Lieitation 
zu erlegen de Vadtum beträgt Re. 1640. 
Die Lieitation wird von der Summe 
NS. 12,300 beginnen. Der Verkaufs ⸗ 
termin wurde auf den 20. Januar (1. 
Februar) 1897 vor dem Notar Julius 
Gruszczynskl feſtgeſtellt. 

Lodz, den 11. (23.) Oktober 1896. 

Präſes: E. Herbst. 
Für den Bureau⸗ Director: I. Gajewioz. 


Losnozeno Ilenaypon. 


Kar BETEN 


— Eu VDM 
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2 Nr. 251 
Garten⸗Reſtaurant wir 
J. Ryszak, 
Ede Prze jazd / und Targowa-Straßr. Filiale des Berl. Dauoruma 
Stammfrühſtück: Promenadenſtraße Nr. J. ö 


Haus Pinkus. 

Diefe Woche: 
Konstantinopel und 

Athen. 


© DA, Wildauer, 


jpeciell! Haut⸗, Geſchlechts und fyphie 
litiſche Krankheiten und ene 
(Waſſerheilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternttz und des Prälaten 
Kneipp. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 11 Uhr, N Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Laden ⸗Fräulein, 


der diutichen und poluiſchen Sprache 
mächtig, wird ſofort geſucht. = 
A. Wust, 
Lodzer chem. Walchanftalt und Färberel, 
Zachodnia⸗Straße Nr. 27. 


Sonntag: Flaki und Schuſterklops. 
Montag: Bigos. 

Dienſtag: Goulasz. 

Mittwoch: Bockwurſt. 

Donnerſtag: Flaki. 

Freltag: Fiſche. 

Sonnabend: Eisbein. 


Das Pelzwaarenlager 


—ͤ— — 50 — 


Carl Rother, 


Warſchau, Senatorska Straße Nr. 
empfiehlt in großer Auswahl —— 
und Damen ⸗Coufection. 


M. Genehmigung der Schul⸗ 
behörde erthelle ich in den 
Abendſtunden in meiner Schule, Dziel⸗ 
naftraße Nr. 7 vom 1. (13.) Nor 
vembrr l. J. gründlichen Huter- 
5 in der ruſſiſchen Sprache, 

Rechnen und Schönſchrift fü: 
die in hieſigen Geſchäften ‚angeftellten 
lüdſſchen jungen Leute für Rbl. 3 
nonatlich. — Anmeldungen werden 
änlich von 8— 10 Uhr Abends ent 


Die jeit dem Jahre 1859 beſtehende 


gegengenommen. 
. | Dag Steinmenneitehtn 
mit der erſten im Nande befindlichen 
Ein mit den adminiſtrativen und Pos Granitpoliranſtalt 


lizelvorſchriften vertrauter Mann, welcher 
der ruſſiſchen und polniſchen Sprache 


vollfommen mächtig iſt, ſucht eine 
entſprechende Anſtellung. 


Offerten u dec A. K. an die Ex pedi⸗ 
tig: dieſ. Bl. erb nen. 


Andrzej Pruszyüski 
Wolska- Straße Nr. 14 in Warſchau, 

| übernimmt alle in dieſes Fach einſchlagenden 

A beiten, als: Denkmäler us Granit, Sy:nit, 

Labrador, Marmor, Sandſtein u ſ. w., baut 

8 und führt auch alle Bauarbei⸗ 

ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtraden ete. auß. 


Ein zuverläſſiger 


9990990000009 W h | 
Seger Wächter 
A 
2 Kechnen, Correspondens, Q lia⸗Theater, Dzielna⸗Straße 18. 
ern II er 
© Gratis-Prospect, . Kinderarzt 


Erstes DeutschesHandels-Lehr-Institut(() 
Otto Siede—Elbing, See 


3090009009008 Dr. Laskı k 


Privat⸗ Heilanſta it Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 


Ecke Ziegel» und Wecobni 5 Die Szydiower Equipagen- und 
( n dee Britschuenfabrik, 


t in Warſchau, Itrozolimsla- Straße 4, 
22 et Britſchken und Jagd- 
. At ee 


I och al 


werden g gen doe Sicherheit 
zu leſhen geſucht. Gefl. Adrefjer bitte 
in der Expedition dieſes Blattes unter 
K. 2 nfederzulegen. 


Umzüge 


mit Federrollmagen und zu⸗ 
verläffigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz. 
Widzewska 71, vis-A-vis Teſchichs 
Koblenplag. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


F. Adwok. przysiegt. 
Kamihs 


du nden 

9-10 Dr. Brzozowski, Zabnkranth., Ploms 

biren und künſtliche Zähne. 

10—11 Dr. Maybaum, Magen; und ba, 

ke ankheiten. 

11-12 Dr. Geusch, innere, beſ. Magens u. 

Darmkrankheiten. 

12½ ½ Dr. Littaaer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 

Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1-2 Dr. Goldsobel. innere, ſpec. Lungen⸗ 

und Herzkrankheiten (außer 

1 — 2 Dr. Kolinski. Augen Krankheiten 

(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 

Hals- und Kehltopftrantheiten (außer 

Sonntag, Dienſtag nnd Freitag). 

2--3 Er. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 

giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 

2 Sonnabend). 

2 3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh. 

11—12 Dr. Rundo, innere, ſpeei ell Nerven ⸗ 
krankheiten (electriſche Behandlung) und 
Franenkrankh. 

Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 

Venſion fi für Kranke und Gebärende. 


Ladenmädchen 
| 


für ein Colonialwaarengeſchäſt ſoſort ger 
ſucht. Auswärtige bevorzugt. Näheres 
Gloͤwna⸗Straße Nr. 17, Nachmittags 
von 2—4 .. 


Ein Colonial waaren⸗ 


Nowy Rynek Nr. 9, klego. 
d Wnioski hypoteezne, 
Uden ne hypotek, 
2 mit ne Einrichtung vom 1. yeup Y R 
anuar 1897 abzugeben. Näheres Za i 
kaluc- Straße Nr. 20, N * nen Verſuch 


s 123 mit Caffee „Sanitas“. 
3 große Fabrikſäle, und zum ie: Pe 
im Centrum der Stadt gelegen, find jo» 
fort zu vermiethen. Daſelöſt iſt auch 
ein gebrauchter, im guten Zuſtan de be⸗ 


ſiudlicher, ee 


BE" Sasmotor "Sg 


ſofort zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
bei F. Ende, Peirikauer⸗Str. Nr. 108. 


e 
Zu kaufen geſucht! 


3 bie 4 Morgen Land, geeignet und 
aut gelegen zur Anlage 17 5 Gärtnetel. 
Offerten unter Ch ffte E. G. G. an die 
Buchhandlung ds Hırın L. Zoner, Pe⸗ 
trilaueritaße Nr. 90, erbeten. 


Analyſirt 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1402. 

Ueberall zu haben. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Pelrikenertrabe Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe 8 neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-à-vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas aufgeführt. 
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N 251. 


Donnerſtag, den 24. 


October (5. November) 1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


Lady Cranſtonn ſchüttelte den Kopf. 

„Lesley,“ ſagte ſie, „ſelbſtlos ſein, kann auch zur Sünde 
werden, und was Du eben thuſt, iſt ſündhaft. Du denkſt nur 
an Ronny. Der Mann aber, den Du heiratheſt, wird die 
er hen) Erden haben, wenn Du Ronny liebſt, wie Du es 
thuſt.“ 

„Ich denke nicht an heirathen!“ 

„Das wirſt Du nicht verhindern können. Wer weiß, vielleicht 
wird's Roger Nelverton ſein, Bob wohl niemals.“ 

Lesley lachte. 

„Es giebt keinen Mann auf Erden, der mich zu einer Heirath 
mit ihm überreden oder gar zwingen könnte. Ich kann nicht be.rei« 
fen, wie ein Mädchen das lie bt, auch nur daran denken kann, einem 
anderen anzugehören.“ 

„So redet und fühlt man, wenn man jung iſt,“ ſagte Lady 
Cranſtonn müde. „Es kommt aber eine Zeit im Leben der Frau, 
wo fie, wenn auch ohne Liebe, des Troſtes bedarf, die Stütze eines 
männlichen Armes braucht. Wenn alte Jungfern wie Du Mode wer⸗ 
den, Lesley, dann können di: jungen Frauen einpacken! Die Stütze, 
von der ich vorhin ſprach, mag freilich oft nicht viel werth ſein, 
ein morſcher Stab vielleicht nur, derzuſammen bricht, 
ſich drauf lehnen will,“ fügte ſie, an ihren Mann denkend, noch 
hinzu. 

„Wenn Ronny nur wieder geſund wird, an allem an⸗ 
liegt mir nichts!“ rief Lesley mit ſtrahlen den Aus 
„Der letzte ärztliche Bericht lautet entſchieden etwas beſ⸗ 


deren 
gen. 
ter,’ 

„Armer Mann,“ fagte Lady Cranſtonn trocken, „die Folter qua⸗ 
len der Inquiſition find meiner Meinung nach nichts gegen das, was 
Ihr dem armen, hilfloſen Ronny auferlegt habt. Tröſte Dich mit 
dem Gedanken, daß er ſchließlich unterliegen muß! Na, leb wohl, 
Kind, ich bin zu müde und zu ſchlechter Laune, um heute noch wei⸗ 
ter zu plaudern.“ 

Und ſie ſtieß Lesley beinahe von ſich, als ſich das Mädchen zum 
Abſchiedskuß über fie beugen wollte. 


XXIX. 


Lesley ging eines Tages mit hinaus, als ten Herren das zweite 
Früh ſtück gebracht wurde, und fand in Bob Heatherley einen uner⸗ 
warteten Zuwachs der Geſellſchaft. Gleichzeitig mit Melverton trat 
er an ihre Seite und faßte den Neuling wüthend ins Auge. Lesley 
ließ ſich Nelvertons ſelbſtverſtändliche Art, ein Eigenthumsrecht an fie 
geltend zu machen, ſtillſchweigend gefallen, obgleich ſie, über⸗ 
raſcht wie ſie war, den Grund hiervon nicht hätte angeben kön⸗ 
nen. 

„Wie geht's, Bob? fragte fie mit Anſtrengung. 
viele Bekannte in Homburg getroffen?“ Dann ſchritt ſie mit Velver⸗ 
ton weiter. Sie hatte in dem kleinen Gaſthaus, das den Herren heute 
als „Futterplatz“ dienen ſollte, ihren Pflichten als Wirthin nachzu⸗ 
kommen. 

„Heute giebt's Iriſh Stew als ganz beſonderes Traktament“, 
hörte Bob fie zu Velverton jagen. „Ich weiß, daß die Herren das 
alle gern eſſen!“ Jetzt kamen die hungrigen Jäger truppweiſe in 
das lange, ſchmale Zimmer here in, und jeder rief nach ſeinem ganz 
ſpeziellen Lieblingsgetränk. Ein witziges Wortgeplänkel entſpann 
ſich, woran Lesley, die ſehr viel geſunder ausſah und viel mun⸗ 
terer ſchien, als da Bob fie zuletzt geſehen hatte, lebhaften Antheil 
nahm. 


1 20. Fortſetzung] 

„Hatte, Yelverton das zuwege gebracht?“ fragte ſich Bob, der 
Wildpaſtete aß und Iriſh Stew, das Lesley ihm aufdrängen wollte, 
ver chmähte. „Und wenn Yelverton das wirklich fertig gebracht hatte, 
Lesley — Letzley Sollte der Anziehungskraft eines Menſchen er⸗ 
legen ſein, deſſen Kopf glatt wie eine Billardkugel geſchoren 
war und deſſen Mund —“ hier fehlte ihm jeder Vergleich. 

Er hatte in Homburg von der Londoner Geſellſchaft ungeheuer 
viel über „die reizende Malincourt,“ wie ſie ſie nannten, gehört. 
Er hatte von ihren Scherzen, ihren Erfolgen, ihren Anbetern erfah⸗ 
ren, hatte gehört, daß man ſie bezichtigte, ihren Vetter in dieſe 
tragiſche Verwickelung hineingebracht zu haben. Man erzählte, daß 
Yelverton ſich ihrethalben von Coquette getrennt oder ihr das Thier 
ſogar geſchenkt habe, und daß er bis über die Ohren in ſie verliebt 
ſei. Als dann Bob vornehm, daß Velverton ſich in Malincourt aufs 
halte, kam er in aller Eile zurück. Wenn Lesley Gefallen an der 
Geſellſchaft des einen fand, weshalb ſollte ſie ſich die des andern nicht 
auch gefallen laſſen ? 

Die meiſten Anweſenden waren alte Freunde Lord Malincourts 
die in einiger Entfernung wohnten und nichts von Miß Lesley's 


Streichen wußter, die des Vaters Einladungen zur Jagd fo eng, 
wenn man 


begrenzten. Sie alle bewunderten Mann für Mann die junge Schön⸗ 
heit; darin lag aber kein Unrecht, und wenn es ſelbſt die betreffenden 
mittelalterlichen gefegmäßigen Eigenthümerinnen nicht ganz gebilligt 
hätten. So wußten ſie nichts davon! 

„Ein ſehr hübſcher Menſch,“ ſagte Yelverton leiſe bei Seite, in 
einer Zwiſchenpauſe, ehe das Iriſh Stew aufs neue die Runde 
machte, „mit einem verteufelt hitzigen Temperament dazu, wie mir 
ſcheint!“ Lord Malineourt gab ihm keine Antwort; er ließ den 
Blick von einem der beiden jungen Herren zum anderen ſchweifen, 
und dabei verſpürte er er einige unangenehme Anwandlungen, die 
ihm ſein geliebtes geſalzenes Rindfleiſch nebſt bitterem Ale weniger 
genußreich als ſonſt machten. 

Als die Jäger ſich danach truppenweiſe wieder entfernten, ver⸗ 
kündete Lesley die Abſicht, heim zu fahren, ſtatt zu gehen, das Ent⸗ 
gegengeſetzte von dem, was fie wirklich vorgehabt hatte. Indem fie 
ſich im Wagen zurecht ſetzte ſchlank und elegant in ihrem hellkarrir⸗ 
ten Wollanzug mit tadellofem Zubehör wie ftets, ließ fie den Blick 
raſch über die beiden Herren hingleiten. Velverton war mehr nach 
ihrem Geſchmack; er hatte ein unbeſtimmbares Etwas von Geburt 
und Erziehung in ſeinem Ausſehen, das ſich nur im unge⸗ 


hinderten Verkehr mit der beſten und ſchlechteſten Geſellſchaft erwer⸗ 
ben läßt. Und doch, wie hübſch war Bob und wie wüthend! Aerger 


erzielt bei manchen Männern dieſelbe Wirkung, die vou einer Frau, 
der das Schminken als Kunſt gilt, durch ein letztes entſcheidendes 


Auflegen von Farbe hervorgerufen wird. Aerger ſtand Bob entſchieden 
„Haſt Du 


gut, ſagte ſich Lesley, lud ihn zum Eſſen ein und wünſchte dabei 


von Herzen, er wäre geblieben wo er war. 


Nachdem Lesley ſich entfernt hatte, ſchritten die beiden Herren 


neben einander dem Gehölz zu, wo Schüſſe in raſcher Aufeinander⸗ 


folge fielen, und bargen das Mißfallen an der gegenfeitigen Geſell⸗ 
ſchaft nach Männerart hinter Tabakswolken. 


Irgendwo außer Sehweite ſprudelte ein Quellchen hervor, 


Tannen ſtrömten ihre zauberiſchen Düfte aus, alle Wunder der 
Natur, die in vollendeter Schönheit ſchon vor dem Niedergang zit⸗ 
terte, machten keinen Eindruck auf die beiden thörichten, ſchweigenden 


Menſchenkinder, die nichts ſahen und hörten, als die eigenen Wünſche, 
den ſelbſtſüchtigen Schlag des eigenen Herzens. „Liebe dauert nur 
eine Stunde, einen Tag höchſtens, ich dagegen bin immer da“, fo 


flüfterte die Natur ihnen zu, aber ſie achteten nicht darauf. Gerade, 
ehe ſie in Hörweite der Jäger kamen, ſtand Bob ſtill und berührte 
bedeutungsvoll Rogers Arm. 

„Ich war Miß Malincourts Verlobter,“ ſagte er. 

„Dann haben Sie etwas vor mir voraus, erwiderte Nelverton 
ſteif, „denn ich hoffe, es noch zu werden.“ 

Einen Moment lang ſchien dort im Schatten der rothgefleckten 
Blätter des alten Weißdorns ein Zuſammenſtoß zwiſchen den beiden 
ſchwer gereizten Männern unvermeidlich. Dann gewann Yelverton 
hs großer Anſtrengung wieder die Herrſchaft über ſich ſelbſt und 
agte: 

„Hören Sie mich an, ich nehme zurück, was ich eben geſagt 
habe. Miß Malincourt liebt keinen von uns beiden und wird es nie 
thun. Die einzige Wohlthat, die wir ihr erweiſen können, iſt, ihr 
treue Freunde zu ſein und ſie im übrigen in Frieden zu laſſen. Soll 
ein Mädchen nicht das Recht haben, ſelbſt zu wählen? Beim Himmel, 
ich hoffe, Manns genug zu ſein, nur daran zu denken, was das Beſte 
für ſie iſt, nicht für mich.“ 

Sie waren jetzt zu den Treibern geſtoßen und gingen verſchiedene 
Wege. Beide aber ſchoſſen ins Blaue und bedeckten ſich an dieſem 
Nachmittag keineswegs mit Ruhm. Obgleich alle zwei wußten, daß 
Lesley einen Anderen liebte, jo ſchwor ſich doch jeder in ſeinem Her⸗ 
zen zu, der nächſtbeſte nach Ronny zu ſein. 

XXX. 

Lady Appuldurcombe hatte Park Lane ganz für ſich allein, als 
ob es irgend eine öde Inſel wäre, und ſie hatte desgleichen Ronny 
ganz für ſich allein und war in einem Maße glücklich und zufrieden, 
daß es ihr ſelbſt ganz wunderbar vorkam. Ronnys unleugbare, wenn 
auch langjam: fortichreitende Beſſerung machte es ihr möglich, Lesley 
wenigſtens theilweiſe zu vergeben und ſich jenes entſetzlichen Briefes, 
den ſie an ihren Schwager geſchrieben hatte, aufrichtig zu ſchämen. 
Die Herzlofigkeit Lord Malincourts und feiner Tochter, die ſich mit 
keiner Silbe nach Ronny erkundigten, entſchuldigte ſicherlich einiger⸗ 
maßen ihr, Lady Appuldurcombes, Benehmen gegen die Beiden In⸗ 
deſſen war ſie unzweifelhaft zu vorſchnell geweſen; auf jeden Fall 
aber war Lesley, und in erſter Linie ihrem Vater, die Schuld an 
Ronnys Unglück zuzuſchreiben. 

Dennoch würde Lady Appuldurcombe alles darum gegeben haben, 
den Fluch, den ſie auf das Mädchen geladen hatte, ſowie das Abſen⸗ 
den jenes Briefes ungeſchehen zu machen. Darüber grübelte fie eines 
Nachmittags, als ſie von dem Fenſter ihres Zimmers aus auf die 
volle Pracht des Parkes niederſchaute, der jetzt dem ausſchließlichen 
Genuß jener Millionen von Menſchen überlaſſen war, die im Schweiße 
ihres Angeſichtes arbeiten müſſen und die Stadt nicht verlaſſen. Lady 
Appuldurcombe ſann darüber nach, was ſie thun könne, ihren Fehler 
wieder gut zu machen. 

Wenn Pelperton kam, war er ſehr kühl gegen fie. Es ſchien 
wunderbar, wie alle, die Lesley liebten, ihr ſo treu ergeben waren. 
Malincourt hatte ihren Brief mit der niederſchmetterndſten aller Ant⸗ 
worten mit Schweigen erwidert; in ſeinem Fall bedeutete Schweigen 
Entrüftung und Verachtung. 

Heute nun hatte Lady Appuldurcombe von einer alten Freundin, 
die eben mit ihrem Manne in Sommerſetſhire zu Beſuch war, zum 
Schluß eines langen, geſchwätzigen Briefes folgende Mittheilungen er⸗ 
halten: 


„Alſo Ihre Nichte, die „Reizende Malincourt“, wie wir ſie in 


der Stadt nannten, ſie iſt wirklich das entzückendſte, natürlichſte Ge⸗ 
ſchöpf, das mir je vorgekommen iſt, und ſo durch und durch vor⸗ 
nehm dabei, alſo die „Reizende Malincourt“ wird, wie ich höre, 
Roger Velverton heirathen. Er iſt gegenwärtig in Malincourt und 
alle Herren, die es auf das Mädchen 3 hatten, ihre Zahl ſoll 
Legion ſein, ſind in Verzweiflung. Die Partie iſt eigentlich nicht 
ſehr glänzend für Miß Malincourt, das ſcheint aber das Letzte zu 


ſein, woran fie denkt. Man jagt, Yelverton und Sir Robert Heather⸗ 


ley, den fie früher begünftigte, ſtünden nicht gut zuſammen. Hoffent⸗ 
lich werden ihretwegen keine weiteren Duelle mehr ftattfinden, f iſt 
viel zu gut für dergleichen.“ 

Lady 


einfach, ſo natürlich, wie es die Freundin mit dem richtigen Ausdruck 
bezeichnet hatte. Was konnte das Kind dafür, daß ſie anders als 
andere war! Sie hatte ſich dagegen geſträubt, in die Stadt zu kom⸗ 
men, und von Ronny war es ſehr thöricht geweſen, ſich um das, 
was ein Schurke wie Daſhwood von dem Mädchen ſagte, 
kümmern. 

Ungeduldig wandte ſie ſich vom Fenſter ab. Sie wollte nach 
Cynthia und Ronny ſehen, die in dieſen letzten Wochen ſo gute 
Freunde geworden waren. Schließlich, ſo dachte die Mutter jetzt, würde 
es ihr genau ebenſo ſchwer werden, Ronny dem einen wie dem an⸗ 
dren Mädchen zu überlaſſen. 


Peraxrops u Hszaren Jeonom xz 3omepr. 


| 
und ſonderbarer Weiſe zog ihm dieſelbe Stelle aus einem gemeinſamen 
| 
| 


Appuldurcombe mußte an Lesleys gewinnende Art und | 
Weiſe denken, die ſo verſchieden von der anderer Mädchen war, ſo 


zu 


Losnozeno Ueusypom. 


Raſch trat ſie in's Zimmer zu den beiden und fing den Namen 
| Lesley auf, ſonderbar genug der Talisman, der das Band zwiſchen 
[Ronny und Cynthia bildete. Ein plötzlicher Anfall von Grauſamkeit 

beinahe, der bei der Eiferſucht den beſten ſowohl als den ſchlechteſten 
| Frauen eigen ift, kam über Lady Appuldurcombe, und herzutretend. 
ſagte ſie: 
| ſes Ki ſprecht von Lesley? Eben komme ich, um Euch eine 
Neuigkeit mitzutheilen.“ 

Sie ſah dabei nicht nach dem fürſorglich aus dem Lichte ge⸗ 
ſchobenen Ruhebett hin, worauf Ronny lag, blickte das Mädchen nicht 
an, das von dem niederen Stuhl an Ronnys Seite erſchreckt empor 
gefahren war. Das bittere Gefühl, daß es ganz einerlei ſei, ob er 
Lesley oder Cynthia gehöre, wenn er nun doch einmal ihr Ronny 
nicht mehr ſein könne, und daß ſein Zuſtand jetzt auf jeden Fall durch 
Lesley's Schuld herbeigeführt ſei, gab ihrer Stimme einen ſcharfen 
Ton, als ſie ſagte: 

Lesley wird Roger Velverton heirathen. Mary Stourbridge, 
die zum Diner in Malincourt eingeladen war, hat es mir ger 
ſchrieben.“ 

Damit trat ſie auf den Balkon hinaus. Vollſtändiges Schweigen 
herrſchte drinnen im Zimmer. Dann kam Lady Appuldurcombe, im⸗ 
mer noch in derſelben harten Stimmung, vom Balkon zurück und 
ging, ohne einen Blick auf den Sohn zu werfen, hinaus. 

Cynthia kniete neben Ronny nieder, und ſein todtenblaſſes, mit 
Schweiß bedecktes Geſicht wandte ſich ihr zu. 

Er ſchaute fie an, die jo gut, ſo treu war, in ſeiner großen 
Trübſal ſich nicht die Spur änderte, ja ihn nur um ſo inniger liebte, 


Lieblingsliede durch den Sinn, die einſtmals, mit heißem Flehen ge⸗ 
eint, Cynthias Herzen entſtiegen war: 

„Süß, wie Dein Lächeln mir von je geſtrahlet. . .“ 

Ja, ihr ſüßes Lächeln hatte ihm nie gefehlt, nicht da ſie Kind 
geweſen war, nicht jetzt als Jungfrau. Eine heftige Empörung gegen 
Lesley bemächtigte ſich ſeiner, gegen ihre Herzloſigkeit, ihre Launen, 
dagegen, daß ſie nicht im Stande geweſen war, ſeine mögliche Ge⸗ 
neſung abzuwarten. Mit leiſem Stöhnen barg er das Haupt an 
Cynthias Bruſt, und dieſe Augenblicke von körperlicher Schwäche und 
Herzensvereinſamung vollbrachten, was dem fefleſten Willen, ſo viele 
Liebe dankbar zu erwidern, nicht gelungen war. Mit dem Natur⸗ 
triebe, der das müde Kind der Wärterin zuführt, um bei ihr 
Ruhe und Vergeſſenheit für jeden Schmerz zu finden, ſchlangen 
ſich Ronny's Arme, ſchwach aber voll Liebe, um das Mädchen, 
und indem jeine Lippen die ihren ſuchten, fiel er plötzlich in tiefen 
Schlaf. 

Und alſo, mit dem geliebten Krüppel in ihren ſtarken, jungen 
Armen, keine Ausgeſtoßene mehr, durfte Cynthia für eine kurze Spanne 

Zeit wenigftens in das Paradies der Liebe eingehen und den Himmel 
auf Erden kennen lernen. 

„Was das Auge nicht ſieht, glauftt das Herz nicht,“ jagt das 
Spfrüchwort. Hätte Cynthia gewußt, was Lesley litt, hätte ſich den 
ſtolzen Lippen des Mädchens nur ein Schmerzenslaut entrun ge, n 
ſo würde Cynthia die Kraft gefunden haben, auf Ronny zu ver⸗ 


zichten. 
Fortſetzung folgt.) 


| 
| Hüter ft ce Wee 


— Der kleine Schwerenrötber. Tante iſt auf Beſuch 
gekommen und hat ein vielverſprechendes Päckchen in einer Papier⸗ 
hülle mitgebracht. „Nun, Karlchen,“ fragt fie den kleinen Neffen, 
„biſt Du mir auch recht gut?“ Nachdenklich ſtreift Karlchens 
Blick das Packet: „Ja, Tantchen, das kann ich doch durchs Papier 
nicht ſehen!“ 

— Die Hauptbedingung. Warum möchten Sie keinen 
Arzt heirathen? — Nun, denken Sie ſich doch, einen Arzt zum 
Manne zuhaben ... da machte ja das Krankwerden gar keinen Spaß 
mehr. 

— Allzu aufmerkſam. Chambregarniſt (der von feiner 
Wirthin im beſten Schlafe geweckt wird): Zum Donnerwetter, 
was wollen Sie denn ? Laſſen Sie mich doch ſchlafen! — Wir⸗ 
thin: Ach, entſchuldigen Sie nur, Herr Müller, ich wollte Ihnen 
nur fagen, daß heute Sonntag iſt und daß Sie noch weiter ſchlafen 
können. 

— Ausrede. Sie: Nein ich kann Sie nicht heirathen, Sie 
haben einen allzugroßen Fehler: Die Eitelkeit ; Sie ſehen zu oft in 
den Spiegel. — Er: Aber das thue ich nur, weil ich mich ohne 
Frau ſo vereinſamt fühle, daß ich von Zeit zu Zeit ein bekanntes 


Geſicht ſehen muß. 
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